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Morgen -Ausgabe.
Kinderarbeit in Backereien.

Die Gesundheit deö Kindes soll als ein heiliges Gut
angesehen werden. Es ist das nicht nur eine natürliche
Pflicht der Elter,»liebe, sondern auch der Staat hat ein
hohes Interesse daran , die Träger seiner liationalen
Zukunft gegen körperliche und geistige Gefahren nach
Möglichkeit zu schützen. Erst seit verhältnißmäßig kurzer
Zeit sucht auch die Gesetzgebung sich dieser Aufgabe des
Staates anzupassen. Im Erwerbsleben konnte früher
selbst das zarteste Kind wie ein Lastthier benutzt werden.
Man lieft mit Erschütterung die ältere,»Berichte englischer
Fabrikinspektoren für die Ausnutzung der Kinder in
Bergwerken, Spinnereien und anderen Betrieben ; mit
Entrüstung vernimmt man von den Zuständen, die in
Beziehung ans die Kinderarbeit noch heute in einzelnen
italienischen Jndustrieen herrschen. Auch in Deutschland
hat das sociale Empfinden , das heute unsere Gesetzgebung
beeinflußt, erst seit kurzer Zeit Bürgerrechte gewonnen.
Noch vor wenigen Jahren sah cs mit dem Schutz der er-
werbsthätigen Kinder in Deutschland übel aus . Gegen¬
wärtig ist dank der Ergänzungen der Reichs-Gewerbe¬
ordnung die Kinderarbeit aus den Fabriken so ziemlich'
verschwunden und eben jetzt steht bekanntlich die Reichs¬
gesetzgebung in Begriff , einen Weiterei» großen Schritt
zu thun, nämlich die Kinderarbeit auch in zahlreichen
Zweigen des Kleingewerbes und der Hausindustrie
schützenden Bestiinmungen zu unterstellen.

Es ist das ein Erfolg der lebhaften Bewegung, die
sich seit einigen Jahren gegen die Ausbeutung der kind¬
lichen Arbeitskraft auf diesem Gebiet erhoben hat . An
der Hand gewissenhafter und zahlreicher Statistiken , die
besonders auch de»» deutschen Lehrer,», allen voran Herrn
Agahd in Rirdorf , zu danken sind, hat man nicht nur die
starke Ausdehnung der kleingewerblichen und .haus-
»ndustriellen Kinderarbeit nachgewiesen, sondern inan be¬
festigte durch die enthiillten Thatsackien a»»ch die Ueber-
zeugung, daß es eine der wichtigsten Pflichten de§ Staates
sei, gegen eine derartige Ausn utz ung der Kinder einzn-
schreiten.

Das soll nun , wie gesagt, geschehen. Natürlich geht
das nicht ohne allerlei Schmerzen und Schwierigkeiten.
Man kann auch als Freund einer gründlichen Social¬
reform ruhig zugcstehen, daß diese für die von ihr be¬
troffener» Erwerbs - und Unternehrnerkreise zahlreiche
Härte»» mit sich brachte und bringen wird. Wie bei jeder
früheren durchgreifenden socialen Reformmaßrcgel, so
sträuben sich mich gegenwärtig zahlreiche Nnternehmer-
kreise gegen den neuerdings von der Gesetzgebung beab¬
sichtigten Eingriff in das hergebrachte Recht unbeschränk¬
ter Ausnutzung der kindlichen Arbeitskraft . Zu diesen
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IV.
Im Pavillon der Rheinischen Mctallwaaren - und

Maschinenfabrik.
In Eisenindustrie - Ausstellungen pflegt Krupp

Trumpf -Aß zu sein. Wenn wir nichts destoweniger
unsere Wanderung durch diesen Theil der Düsseldorfer
Ausstellung bei der Rheinischen Metall - und Maschinen-
fabrik beginnen, so sind es nicht so sehr lokalpatriotische
Erwägungen , die das »»atürliche Bestreben zeitigten, die
Düsseldorfer Industrie zuerst zum Worte kominen zu
lassen, als der Umstand, daß die Rheinische Metall-
ivaare»»- und Maschinenfabrik auf den» Gebiete der
technische,» Behandlung des Bielalles neue Bahnen er¬
schlossen hat , die von epochemachender Bedeutung für die
gesammte Metallindustrie sind.

Die Ausstellung der Rheinische,» Metallwaaren - und
Maschinenfabrik zerfällt in die Abthcilungen : Düsseldorf,
Rath und Sömmerda (vorm, von Dreyse'sche Fabriken).
Die Fabriken stellen in erster Linie Kriegsmaterial her.
Tie verschiedenen Werke haben aber auch noch Absatzge¬
biete für andere Spezialitäten , sodatz außer Geschützen

Art , Schiffsmaterial , Küstenverth eidigungsein-
Auskungen auch Fabrikate harnlloserer Natur ausgestellt
Bodhen. Wir beginnen unseren Spaziergang von einer
liche-üne aus Eisen, bei deren Konstr»»ktion die »»ach dem
grifHardt 'schen Verfahren nahtlos gepreßten Röhren,
aufl die wir weiter unten zurückkommen, verwandt »vorden
sind» Zu dieser Tribüne , die »nit Bildern des Düssel¬
dorfer Schlachtenmalers Erich Mattschaß hübsch ausgc-
schinückt ist, führen zwei breite Eisentreppen, die ebenfalls
aus »»ahtlos gepreßten Röhren zusammengesetzt sind. Von
dieser Tribüne hat man eine,» Ueberblick über sämmtliche
»in Pavillon untergebrachte Ausstellungsobjekte. Zu¬
nächst fällt der Blick auf ein 24 Meter langes spiralge-
jchweißtes Rohrtz dessen Profil einen Durchmesser von

Gegnern der geplanten Reform gehören auch die Arbeit¬
geber des Bäckereigewerbes, llcbcr die Ausdehnung der
Kinderarbeit in diesem Beruf ist nach den hierüber a,»ge¬
stellten Untersuchungen Jeder klar, der sich»nit socialen
Dingen beschäftigt. Kaum graut der Tag , so sind die
kindlichen Frühstücksträger in der Großstadt auf den
Beinen. Wenn der behäbige Bürger , der Beanite und
selbst die meisten Arbeiter sich noch in» Bett oft stunden¬
lang strecken, nimmt die Kinderarbeit in den Bäckerei-
betriebcn bereits ihren Anfang. Nachdem die Waare ein¬
gezählt ist, geht es hurtig mit dem schweren Korbe zu der
Kundschaft in die kaum geöffneten Häuser, treppauf,
treppab springt der kleine Bote athemlos keuchend, um
nur rechtzeitig.der Kundschaft die Waare vor die Thür zu
bringen . Ob cs regnet oder stürmt, ob draußen grimmige
Kälte herrscht oder ein Wetter ist, daß ein barmherziger
Mensch keinen Hund vor die Thürc jagen würde, der
kleine Bäckereibote muß hinaus . Er darf kaum das Ende
eines vorübergehenden Gewitterschauers abwarten , denn
die kurz bemessene Zeit peitscht ihn vorwärts . So geht
es denn täglich in grauer Morgenstunde hinaus durch
Sturrn und Drang in die hallenden Straßen , oft halb
nüchtern und selbst in unfreundlichster Jahreszeit dürftig
bekleidet.

Das ist ein Bild aus der Stunde des Erwachens der
Großstadt. In den Vororten und in manchen an der
stufe städtischer Entwickelung stehenden Dörfern ist das
Leben eines im Bäckereibetriebe beschäftigten Austrage-
kindes noch viel weniger eine Idylle . Hier hat dasselbe
auch noch mit der Dunkelheit und mit der schlechten Be¬
schaffenheit der Wege zu kämpfen. So sieht man oft „früh
Morgens , wenn die Hähne kräh,»" das Bäckereikind mit
dem Korbe auf dem Rücken sich durch hohen Schnee Bahn
brechen. Es darf nicht stecken bleiben, es muß sogar
eilen, denn auch auf dem Lande und in den Vororten
wird es durch kurz bemessene Zeit vorwärts getrieben.
Schweißtriefend läuft das arme-- Wese»» auf den kaum
erkennbaren verwehten Fußsteigen und Dorfwegen dahin;
denn in» hohen Schnee »nit einer..Last .auf dem Rücken
waten, ist eine so schwere Arbeit, daß seihst ein Mann seine
Kraft bald verbraucht hat . Bei Regenwetter sind die Wege
oft grundlos ; das Kino führt in der Dunkelheit dann
einen harnäckigen Kan»pf mit den Schmutztümpeln. Da
diese kleinen Ärbester meistens aus den ärmsten Kreisen
slainmcn, so ist auch das Schuhwerk oft recht verbesse¬
rungsbedürftig und man kann sich leicht eine Vorstellung
davon machen, in welchem Zustande diese Austräger oft
heiinkomrnen, um dann schleunigst mit dem Schulranzen
wieder fortzuhetzen, dem Unterricht und also neuer Arbeit
entgegen.

Daß die Lehrer an derartigen Kindern wenig Freude
erleben, ist leicht zu verstehen. Es ist wiederholt und
eindringlich von pädagogischer Seite festgestellt, daß die
von Bäckereibetrieben beschäftigten Kinder in den vor-
mittäglichen Unterrichtsstunden geistig abgespannt und

etwa 30 Centimetern anfzuweisen hat . Das Rohr wird
von langen , am Dachgiebel befestigten Eisenstangen in
der Schwebe gehalten. Das Verfahren, nach welchern
diese Rohre hergestellt werden, ist sehr interessant und
wird am sinnfälligsten durch folgendes Beispiel veran¬
schaulicht: Man nehme einen Papierstreifen und ziehe
ihn über eine Messerklinge. Der Streifen wird ge¬
kräuselt und^wenn man ihn auseinanderzieht und die
Kanten der Spirale mit einander befestigt, so entsteht eine
Röhre. Aehillich ist der Vorgang bei der Herstellung
spiralgeschweißter Röhren. Die Kanten des Eisenspiral¬
streifens werden auf elektrischem Wege zusamengeschweißt
und das Rohr ist fertig. Diese Rohre besitzen eine große
Dichtigkeit und Widerstandskraft, welche durch die Festig¬
keit der aneinander geschweißten Kanten noch erhöht
wird . Nainentlich eignen sich diese Rohre für unter¬
irdische Leitungen, denn wenn gußeiserne Röhren bei
äußeren gewaltsainen Einflüssen leicht zerbrechen, so
können die spiralgeschweißtenRohre wohl gebogen, aber
kaum gesprengt werden. Das ansgestellte Rohr ist, wie
schon bemerkt, 24 Meter lang , das Düsseldorfer Röhren-
werk der Rheinischen Metallwaaren - und Maschinenfabrik
stellt aber auch Rohre bis zu 46 Dieter Länge her. Nun
wird sich Mancher vergeblich nach dem Zwecke solcher
kolossalen Dimensionen fragen . Aber man glaube nicht,
es mit Renommir -Längen zu thun zu haben, wie sie dem
Ausstellungsbesucher sonst auf Schritt und Tritt in die
Augen zu springen pflegen. Hier handelt es sich»ücht um
die Bethätigung des Grundsatzes: „Die Masse kann man
nur durch Masse zwingen", sondern um einen wohler¬
wogenen praktischen Zweck. Die schwachen Punkte in
einem Rohrnetze bleiben immer die Verbindungen
zwischen zwei Röhren . Die Absicht, diese schwachen
Punkte nach Möglichkeit auf ein Minimum zu reduziren,
wird am besten erreicht, indem man den einzelnen Röhren
eine Länge giebt, die ins Hyperdimensionale geht.

Wie ein rother Faden zieht sich das Prinzip der naht¬
los gepreßten Röhren durch die ganze Ausstellung der
Rheinischen Metallwaaren - und Maschinenfabrik. Diese
Röhren zeichnen sich vor gewalzten und gebohrten Röhren

körperlich ermüdet sind. Es ist das ja ganz natürlich.
Das kann für die Zukunft dieser Kinder aber geradezu
verhängnißvoll werden. Sie bleiben geistig hinter den»
Durchschnitt zurück und finden schon aus diesem Grunde
später schwerer ihr wirthschaftliches Fortkommen. Aber
auch der kindliche Körper leidet unter der von ihm ver¬
langten schweren Arbeit. Geistig rückständig und körper¬
lich siech, haben derartig frühzeitig abgerackerte Kinder
später als Erwachsene einen aussichtslosen Kampf mit
den Nöthen des Lebens zu führen und leicht erliegen sie
den Widerwärtigkeiten der Welt. Derartig ungnügcnd
für die harten Daseinsbedingungen Ausgerüstete
straucheln leicht und erhöhen dann die Ziffern der
Kriminalstatistik ; auch der Armenpflege fallen sie leicht
zur Last.

Wie verschieden aber die Anschauungen über die
Wirkung der Kinderarbeit in frühen Marge,»stunden sein
können, zeigt eine Bittschrift der „Germania ", des Ver¬
bandes deutscher Bäckerinnungen, an den Bundesrath.
Diese große Vereinigung wünscht, daß das System der
Bäckereikinder nicht völlig beseitigt wird . Die kleinen
Frühstücksträger sollen erhalten bleiben. Zwar nicht un¬
angetastet durch die Socialreforn » — in den Kreisen der
betreffenden Arbeitgeber ist man bereit, nothgedrungen
den bisherigen Brauch einzuschränken, und zwar wünscht
man, daß Kinder als Frühstücksträger in der Zeit vom
1. April bis 30. September von 6hf>Uhr, vom 1. Oktober
bis 31. März von 6yj>llhr Morgens ab beschäftigt wer¬
den dürfen. Es ist nicht zu leugnen, daß diese Fest¬
setzung des Beginns der Beschäftigung eine Besserung
gegen die heutigen Verhältnisse bedeuten würde, aber der
Menschenfreund kann sich damit nicht zufrieden geben.
Die Bäckereikinder müssen überhaupt in den frühen
Morgenstunden von den Straßen verschwinden. Was be¬
deutet denn ein Arbeitsbeginn um Uhr. Er bedeutet,
daß viele Austragkinder , die in Großstädten häufig einen
weiten Weg bis zu der sie beschäftigenden Bäckerei zurück¬
zulegen haben, bereits um 4Z4 llhr das Lager verlassen
müssen. Man muß ein großer Optimist sein, um das
Frühstückstragen dieser Kinder «ine gesunde Bewegung
in frischer Morgenluft zu nennen, wie das in jener Bitt¬
schrift geschieht. Gewiß, diese Morgenluft ist oft derart
frisch, daß die armen Kleinen, die sich in ihr treppauf und
-ab erquicken sollen, zeitig auf den Friedhof geweht
werden.

Wenn irgendwo eine gründliche Socialreform noth-
wendig ist auf dem Gebiet der Kinderarbeit in Hand¬
werk und Hausindustrie , so ganz besttmmt auch im Ge¬
biet der Bäckereibetriebe. Die genannte Vereinigung be¬
tont auch, daß die frühzeitige Gewöhnung der Kinder an
Thätigkeit und Erwerb eine erziehliche Wirkung übe.
Wir denken über eine derartige Erziehungskunst sehr
kühl. Jedenfalls haben uns die zahlreichen Gutachten
der deutschen Lehrer durchaus davon überzeugt, daß eine
regelmäßige Anspannung der Kräfte zarter Kinder der

durch eine kolossale Festigkeit und Verarbeitungsfähigkeit
aus . « ie werden in folgender Weise hergeslellt: Das
für die Herstellung zur Verwendung gelangende
Material ist ein prismatischer Eisenkörper, der in eine
runde Matrize , in ein Eifenrohr von kolossaler Stärke
derart gebracht wird, daß die vier Kanten die Innen¬
wände berühren . Mit Mafchinenkraft wird nun ein so¬
genannter Dorn aus Eisen, dessen Querschnitt so gemessen
ist, daß sein Kubikinhalt demjenigen des Hohlraumes
der Matrize gleichkommt, in den prismatischen Eisen-
körper getrieben. Das Eisenmaterial weicht unter
diesem Drucke seitlich aus und füllt den Hohlraum der
Matrize . Diese Pressung geht mit einer solchen Schnellig¬
keit vor sich, daß der Dorn, welcher mit einem Jsolir-
material bestrichen ist, nicht einmal heiß wird . Beim
Eindringen des Dornes in den prismatischen Eisenkörper
wird das Material gegen die Wände der Matrize ge¬
drückt, die Moleküle erfahren dadurch eine starke Zu-
fammenpressung, wodurch den Röhren eine kolosfale
Widerstandskraft verliehen wird . Tie Widerstandsfähig¬
keit solcher durch dieses Verfahren hergestellter Hohl¬
körper übertrifft z. B. diejenige der Mannesmann¬
röhren bei Weitem. Aus diesem Grunde ist das Mannes-
mann-Verfahren für die Herstellung von Kanonen und
sonstigem Kriegsniaterial nicht zugelassen, während das
Ehrhardt 'sche Verfahren der nahtlosen Pressung bei der
Fabrikation von Kanonen, Gewehrläufen :c. in um¬
fangreichem Maße zur Verwendung gelangt . Die nach
dem oben beschriebenen Verfahren gewonnenen Hohl¬
körper können in jeder Stärke aus den» weichsten und
festesten Material hergestellt werden. Die Ausstellung
veranschaulicht au einer großen Anzahl solcher Hohl¬
körper, daß man mit diesem Verfahren jeden» praktischen
Zwecke Rechnung zu tragen vermag. Diese Hohlkörper
bilden das Vormaterial für die verschiedenen Rohrfabri-
kate, die in dem Pavillon ausgestellt sind, für Kanonen,
Gewehrläufe, Dampfkessel ,c. Sie können auf der Zieh¬
bank all libitum gezogen werden, sodaß Rohre ent¬
stehen von einer Länge und Dünnigkeit, wie man sie
braucht. Das Material ist bei seiner außerordentlichen

*
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Erziehung mehr schadet als nützt. Eine andere Frage ist
zedoch die Roth der Bäckereibetriebe um Ersatz der ihnen
durch die Gesetzgebung entzogenen Austragekinder . Die
deutsche Hausfrau ist cs in vielen Gegenden nun einmal
gewohnt, daß ihr die Bäckereiwaare für den Kaffee- oder
Lheetisch Morgens bis an die Thüre gebracht nurd . An
dieser Sitte laßt sich zunächst wenig ändern Tie Kinder
müssen also durch Erwachsene oder wenigstens Schul¬
entlassene ersetzt werden. Natürlich können diese nicht so
billig wie Kinder arbeiten : die Bäcker aber behaupten,
daß sie die hötzeren Kosten der Hinaussendung derWaareu
nicht tragen und auch auf den Preis der letzteren nicht ab¬
laden können. Ob das richtig ist, vermögen wir nicht zu
prüfen, aber jedenfalls glauben wir , mit der guten
Organisation des Bäckereigewerbes sei cs durchzusetzen,
daß jeder Kunde, der seine Waare wie bisher in die
Wohnung gebracht haben will, für diese Zusendung
wöchentlich oder monatlich einen geringen Betrag zahlt.

Dieses kleine Opfer würde iedcr Menschenfreund
gerne bringen, wenn damit das noch schlaftrunkene, sich
abhetzende Bäckereikind in grauen Morgenstunden von
der Straße verschwinden würde. e.

Deutsches Deich.
* Koloniales. Eine  wesentliche Hebung des

Verkehrs in Tsingtau war im letzten Jahre zu ver¬
zeichnen. Die Zahl der ein- und auslaufenden Schiffe stieg
gegen das Vorjahr von 407 auf 449 mit 467,000 Tonnen. Um
diese Zahlen richtig zu verstehen, darf man, wie der „Ostasiat.
Lloyd" mit Recht hervorhebt, nicht vergessen, daß im Herbst
1900 eine außerordentlicheMenge von größeren Schiffen mit
Militärtransporten Tsingtau anlief, deren Verkehr aber für die
Kolonie nicht ins Gewicht fiel. Während derselben Zeit ver¬
kehrten in den Dschunkenhäfen des Pachtgebietes 6430 Dschunken
gegen 4704 im Jahre 1900, was einer Zunahme von mehr als
einem Drittel gleichkommt. Auch die Einfuhr hat sich auf fast
allen Gebieten wesentlich gehoben.

* Fahrräder in den deutschen Koloniecn. Da cs
verschiedentlich vorgekommen ist, daß neu herauskommende Be¬
amte rc. des Schutzgebietes von Deutsch-Ostafrika die in ihrem
Besitz befindlichen Fahrräder zu Haus gelassen haben in dem
Glauben, sie nicht verwenden zu können, so hat der Gouverneur
Graf v. Götzen gebeten, alle neu hinausgehenden Gouverne¬
ments-Angestellten und Schutztruppen-Angehörigen darauf auf¬
merksam zu machen, daß es sich empfiehlt, Fahrräder nach Ost-
afriia mitzunehmen, da bei den guten Straßen und den ver-
hältnißmäßig großen Entfernungen der Besitz eines Fahrrades
große Annehmlichkeiten und Vortheile bietet. Dasselbe gilt für
Togo, wo Fahrräder ebenfalls viel im Gebrauch sind. Für
Kamerun ist die Möglichkeit der Benutzung nur eine sehr be¬
schränkte. Dasselbe dürfte für Südwestafrika und für die
Südsee gelten.

Ausland.
* Italien . Aus Rom,  13 . Mai, schreibt uns unser

m-Korrespond«nt: Die Italiener haben in ihrer auswärtigen
Politik nie Glück, wenn sie vom gewohnten Pfade abweichen
und „weitausschauende" Pläne zu verwirklichen suchen. Das
zeigt sich deutlich an den Folgen der neu angebahnten freund¬
schaftlichen Beziehungen zu Frankreich.  Wenn auch von
vornherein versichert wurde, eine franco-italienische Allianz
werde die Kreise des Dreibundes nicht stören, so war doch zu
erwarten, daß der Tag kommen würde, an dem sich die Un¬
vereinbarkeit beider Bündnisse zeigen werde. So weit ist es
nun, denn seitdem die Erneuerung der Tripelallianz ohne jede
Modifikation feststeht, hat sich in Frankreich die Stimmung für
Italien sehr abgekühlt, und dieser Umschwung ruft hier aus
dem Grunde lebhafte Bedenken hervor, weil man fürchtet, die
beabsichtigte Occupation von Tripolis werde nun von franzö¬
sischer Seite aus Widerspruch erfahren. Obwohl der franzö¬
sische Minister des Aeußcrn und der französische Botschafter in
Rom seiner Zeit den Italienern die Unterstützung Frankreichs

Festigkeit so elastisch und verarbeitungsfähig , daß man
ihm schlechterdings jede Form zu geben vermag und daß
es geradezu für jeden Zweck verwandt werden kann. Wie
mannigfaltig die Verwandlungsfähigkeit dieser nahtlos
gepreßten Rohre ist, wird durch zahlreiche Ausstellungs¬
objekte uck oculos demonstrirt. Da sind ausgestellt
Kutschwagenräder, deren Stern aus einem Stück (nahtlos
gepreßte Röhren) hergestellt ist, Gewehrläufe , Kanonen,
Piquetpfähle, Kavallericlanzen, Stahlflaschen . aller Di¬
mensionen, die jeden Gasdruck aushalten , Zierrath für
Eisenkonstruktionx

Das Hauptaugenmerk ziehen die ausgestellten
Kanonen auf sich. Sämmtliche Rohre dieser Geschütze
sind nach dem Ehrhardt 'schen Verfahren hergestellt. Es ist
aber nicht so sehr das Herstellungsverfahren , welches das
weitgehende Interesse beansprucht, sondern die Kon¬
struktion der Geschütze. Die ausgestellten Geschütze
scheinen geeignet, eine Umwälzung auf deni Gebiete der
Armirung der Artillerie herbeizuführen und die Staaten
zu zwingen, ungezählte Millionen für neue Kanonen aus-
zugeben. Tie ' Ehrhardt 'schen Geschütze haben nämlich
Neuerungen aufzuweisen, die sowohl für den Angriff,
wie für die Vertheidigung von allergrößter Bedeutung
sind. Die Geschütze sind nämlich mit einer verbesserten
Rohrrücklauf-Vorrichtung versehen, die für die schnelle
und sichere Bedienung von hervorragender Wichtigkeit
sind. Von ebenso großer, oder vielleicht noch größerer
Bedeutung wie diese Rohrrücklauf-Vorrichtung ist die
Fähigkeit ' des Geschützes, Schilde für die Bedienungs¬
mannschaft tragen zu können. Die französische Artillerie
hat solche Schilde bereits eingeführt , dieselben sind aber
so konstruirt, daß sie der Bedienungsmannschaft einen nur
sehr unvollkommenen Schutz gewähren. Die Schilde,
wie sie an den Ehrhardt 'schen Geschützen angebracht sind,
gewähren hingegen einen sozusagen vollkommenen schütz.
Sie geben dem Artilleristen nicht nur Deckung nach vorn,
sondern auch nach beiden Seiten , ohne daß sie beim
Transportiren dem Winde zu viel Fläche bieten und da¬
durch die Beweglichkeit beeinträchtigen. Diese Schutz¬
vorrichtungen lassen sich nämlich zusammenklappen: hier-
durch wird gleichzeitig die Möglichkeit gegeben, in das

bei einer Expedition nach Tripolis quasi zusagten, hat sich jetzt
das Blatt gewendet und man vernimmt aus Paris Stimmen,
die darauf Hinweisen, daß diese Besitzergreifung die französischen
Interessen unter' Umständen schädigen könnte. Ja . es liegt
sogar keineswegs außerhalb des Bereiches der Möglichkeit, daß
Frankreich eines schönen Tages erklärt, es habe selbst die Absicht,
Tripolis und Cyrcnä in seinen Kolonialbesitz einzubeziehen.
Diese Perspektive hat der Erneuerung des Dreibundes hier viel¬
fach eine recht laue Aufnahme verschafft.

* Russland. Aus Helsingfors  wird gemeldet: In
nicht weniger als 42 Gemeinden Finnlands hat sich trotz der
wiederholten Aufforderung nicht ein einziger Mann  zur
Aushebung gestellt. Die Leute sind entschlossen, es auf das
Aeußerste ankommen zu lassen.

* Vereinigte Staaten . Die reichen amerikanischen
Europareisenden, die sich über das strenge Zollregiment unter
dem früheren Schatzsekretär Gage beklagten, haben bei seinem
Nachfolger Shaw nicht minder Grund zu Beschwerden. Die
neuen Zollbestimmungen verlangen von jedem Passagier eine
genaue Liste seiner im Auslande gemachten Einkäufe mit den
dazu gehörigen Rechnungen, ferner eine Einrichtung der Koffer,
die es den Beamten ermöglicht, sie auf das Minutiöseste zu
durchsuchen. Mr. Shaw hat erklärt, jeder von einem Amen-
kaner in Europa besorgte Einkauf wäre ein Verbrechen, und er
sucht nun durch möglichst rigorose Zollvorschriften der heimischen
Industrie das Geld seiner Landsleute zuzuwenden.

Zer Freiheitskrieg der
* London, 15. Mai. Der Dubliner„Evening Telegraph"

enthält einen Aufruf  von Michael Davitt und Alfred Webb
zu Gunsten der Wittwc und Kinder des im Felde gefallenen
Generals Philipp Botha,  des ältesten Bruders von Louis
Botha, die, so wird angegeben, sich in tiefster Roth befinden
und in Natal auf Mildthätigkeit von Freunden angewiesen
sind. Davitt konstatirt, Frau Bothas Heim bei Vrede sei von
den englischen Truppen kurz nach dem Tode ihres Gatten nieder¬
gebrannt und fügt hinzu, ihre beiden ältesten Söhne, die ver¬
wundet wurden, stünden wiederum im Felde.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  16 . Mai.

o. Sc . Majestät der Kaiser, sowie dessen Schwester
Prinzessin  M a r g a r e t h a und deren Gemahl
Prinz Friedrich Karl von Hessen  wurden
am Offiziers-Kasino, vor dem mehrere Doppelposten —
wie bei der Parade in weißen Hosen und mit Gepäck—
standen, durch den Kommandeur des Regiments v. Gers-
dorff, Herrn Oberst und Flügeladjutant v. I a c o b i,
empfangen. Ihre Kgl. Hoheit Frau Prinzessin Marga¬
retha richtete einige Begrüßungsworte an das vollzählig
versammelte Offiziereorps ihres Regiments und später
hielt der Kaiser  eine längere Ansprache,
worin er mit Anerkennung des Regiments gedachte und
demselben als Beweis seiner gnädigen Gesinnung sein
Bild zum Geschenk machte. Dasselbe hat bereits einen
Ehrenplatz in dem Festsaale des Kasinos erhalten . Der
Regiments-Kommandeur gab dem herzlichen Tanke dafür
Ausdruck und schloß mit einem von seinen Offizieren
begeistert aufgenommenen dreifachen Hurrah auf den
obersten Kriegsherrn . An der Frühstückstafel nahmen
auch der kommandirende General , sowie der Divisions¬
und Brigade-Kommandeur theil. Während derselben
tonzertirte die Regimentsmusik vor dem Kasino. Der
Kaiser, sowie die übrigen Herrschaften befanden sich in
der animirteften Stimmung und verweilten bis gegen

Uhr, worauf sie nach huldvoller Verabschiedung in
das Schloß zurückfuhren. Der Kaiser mit seiner
Schwester, deren blühendes Aussehen schon bei der
Parade allgemein auffiel, wieder im offenen Viktoria¬
wagen. Kurz vor 4 Uhr geleitete der Kaiser seine
Schwester und deren Gemahl zur Taunusbahn , von wo
mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 4 Uhr 5 Min . die

Zielfeld hineinblicken zu können. Diese Schilde sind bei
aller Leichtigkeit so stark, daß Jnfanteriegeschosse, Shrap-
nels x wie Erbsen von ihnen abprallen Achnliche
Schutzvorrichtungensind an den ausgestellten Munitions¬
wagen angebracht. Im Gefecht werden beschütz und
Munitionswagen nebeneinander gestellt, sooaß die Be-
dienungsniannschaften vor den feindlichen Geschossen
vollständig gedeckt sind. Außer diesen Kanonen sind noch
eine Anzahl anderer Geschütze, die nach dem Ehr¬
hardt 'schen Prinzip der nahtlos gepreßten Röhren herge¬
stellt sind, ausgestellt: Steilfeuergeschoß (Haubitze), Ge¬
birgsartillerie , die auf vier Maulthieren verpackt ist,
Küstenvertheidigungsvorrichtungen, Schifssgeschütze, eine,
Schnellfeuerkanone, die bis zu 140 Schüsse in der Minute
abzugeben vermag rc.

Besonderes Interesse beanspruchen sodann noch die
aus einem Stück gepreßten Eisenbahnrädcr , Achsen rc.
Das Ehrhardt 'sche Verfahren kommt sodann noch zur
Geltung bei den verschiedenstenErzeugnissen aus der
Fahrzeugfabrik Derendorf des Werkes. Es sind ausge¬
stellt diverse Motor -Drei- und Zweiräder , verschiedene
Sorten von Automobilen, Motorwagen für schwere
Lasten, Hotelomnibus rc.

Zum Schlusses sei noch die im Privatbesitze des Herrn
von Dreyse befindliche historische Schußwaffenausstellung
erwähnt. Tie Sammlung weist 200 Gewehre auf, die
alle voneinander verschieden sind, sowie diverse kleine
Geschütze, die mit Zündnadel versehen sind.

Dir geistigen Wirkungen der Erdbeben
und Vulkan-Ausbrüche.

Tie Katastrophe von Martinique wird vielen unserer
Leser eine Schilderung über den Eindruck derartiger
Elcmentarereignisse auf das Empfinden des Menschen
wünschenswerth erscheinen lassen. Wir entnehmen die-
selbe unter Zustimmung der Verlagshandlung dem
neuesten Wert Friedrich Ratzels: „Die Erde und das
Leben." Eine vergleichendeErdkunde. 30 Lieferungen
zu je 1 Mark oder 2 Bände in Halbleder gebunden zu je-

aO. Jahrgang . - ko. 225.

Rückreise nach Cronberg erfolgte. — Von hiesigen Offi¬
zieren erhielten anläßlich der Parade die folgenden Aus¬
zeichnungen: Herr Oberst v. Jacobi  den Kronenorden
2. Klasse, Herr Oberstleutnant v. Blankenburg  den
Kronenorden 3. Klasse, und die Herren Hauprlcute
v. W r i g h t (William) und v. B a r d e l e b e n den
Rothen Adlerorden 4. Klasse, von der Biebricher
UnteroffizierschuleHerr Hauptmann E i t n e r denselben
Orden . — Se . Majestät der Kaiser hat auch unserer
st ä d t i s che n Schule eiue Anerkennung  da¬
durch zu Theil werden lassen, daß er Herrn Schul-
inspektor R i n ke I und dem Schularzt Herrn I>r . incd.
Fr . Cuntz den Rothen Adlerorden 4. Klasse verlieh.
— Zu der gestrigen Abendtafel waren unser Polizei-
Präsident Se . Durchlaucht Prinz Karl von
R a t i b o r , dessen Bruder , der preußische Gesandte in
Weimar, Prinz Maximilian von Ratibor , sowie
der kommandirende General des 18. Armeecorps, Ge¬
neral der Infanterie v. L i n d e q u i st , geladen. —• Die
Abreise des Kaisers  erfolgt heute Abend nach
Schluß der Theatervorstellung, voraussichtlich um
10 Uhr 40 Min ., vielleicht auch noch 10 Minuten
später.

o. Ein Bittsteller . Als Se. Majestät der Kaiser gestern
Nachmittag vom Offizier-Kasino in das Schloß zurückkehrtc.
warf in der Louisenstraße ein älterer Mann eine Bittschrift
nach seinem Wagen. Dieselbe schlug auf das Verdeck aus, fiel
von dort aber zur Erde. Der Kaiser schien diesen Vorgang
nicht bemerkt zu haben. Der Bittsteller, der seine Schrift wieder
aufhob, wurde von einem Schutzmann, der ihm die letztere ab¬
nahm, zwecks Feststellung seiner Personalien zur Revierwache
gebracht.

— Die neue Ansgabe des Adressbuches ist soeben
erschienen und gelangt im Laufe dieser und der nächsten Woche
zur Expedition. Um Jrrthümer zu vermeiden, sei darauf auf¬
merksam gemacht, daß in den zur Umnumerirung vorgesehenen
Straßen: Biebricherstraße, Frankfurterstraße, Gustav-Freytag¬
straße, Kaiser Friedrich-Ring und Weinbergstratze bereits dir
neuen  Nummern im Adreßbuch vermerkt sind. Die Um¬
numerirung der Häuser erfolgt durch das Stadtbauamt in
diesen Tagen. Diejenigen Subskribenten, welche sofort in den
Besitz des Buches zu gelangen wünschen, können dasselbem der
Expedition Marktstraße 26 abholen lassen.

— Verein Frauenbildung- Frauenstudium. Die
Generalversammlung des Vereins „Frauenbildung—Frauen¬
studium" fand am 9. und 10. Mai in Cassel  statt und war
von Delegirtcn der verschiedenen Abtheilungen aus allen Theilen
Deutschlands zahlreich besucht. Am Vorabend der geschäftlichen
Sitzungen war eine festliche Begrüßung veranstaltet worden,
bei welcher Sc. Excellenz der Herr Oberprästdent Graf Z ed -
litz - Trützschler  folgende Ansprache hielt: „Meine ver¬
ehrten Damen! Dem Verein Frauenbildung—Frauenstudium,
zunächst den Damen der hiesigen Abtheilung, meinen verbind¬
lichsten Dank, daß Sie auch mich, in meiner Eigenschaft als
Vertreter der Landesverwaltungsbehörde, zum heutigen Abend
eingeladen haben. Sie haben dadurch bekundet, daß Sie das
Vertrauen zu dieser Behörde haben, daß sie Verständniß und
Interesse den Aufgaben entgegenbringt, die Sie sich als Ziel
Ihrer Thätigkeii gesetzt haben. Ihnen, meine geehrten Damen,
die Sie von weit her dem Rufe der hiesigen Abtheilung des
Vereins gefolgt sind, biete ich als oberster Verwaltungschef
dieser Provinz herzlichen Willkomm! Ich hoffe, daß Sie, die
Sie von weit her, aus verschiedenen Theilen Deutschlands—
wie ich annehme— gekommen sind, sich bei uns in Hessen und
in unserer schönen Stadt Cassel wohl fühlen, und ich hoffe, daß
Ihre Arbeit fruchtbringend für die Aufgaben und Ziele des
Vereins sein wird. So weit, meine Damen, konnte ich als
Oberprästdent sprechen, Sie werden es mir nicht verdenken und
auch nicht erwarten, daß ich mich in dieser Eigenschaft zu den
Zielen und Aufgaben ausspreche. Das verbietet mir mein Amt,
ich kann mich dazu noch nicht festlegen, denn Sie wissen selbst,
daß Ihre Sache zu wenig geklärt, die Meinungen zu verschieden
darüber sind. Wenn ich an diefe offiziellen Begrüßungsworte
ein paar fernere Worte knüpfe, so spricht der Mensch und nicht
der Oberpräsident. (Beifall.) Als solcher will ich hier nicht

17 Mark. (Im Erscheinen.). Verlag des Biblio¬
graphischen Instituts in Leipzig und Wien. Es heißt
dort:

Es gießt Wirkungen der Erdbeben und der Vulkan¬
ausbrüche auf den Geist der Menschen und damit auf
ganze Völker und auf das geistige Leben der Menschheit.
Die Erfahrung , daß die feste Erde unter uns schwankt,
gehört zu den unerwartetsten und erschreckendsten und
bleibt nnverlöschlich. Ein heftiges Erdbeben zerstört mit
einem Male unsere ältesten Jdeenverbindungen . Die
Erde, das wahre Sinnbild von Allem, was dauerhaft ist,
hat sich unter unseren Füßen bewegt wie eine dünne
Rinde über einer Flüssigkeit. Dauert die Bewegung
auch nur eine Sekunde, so hat sie doch unseren Geist mit
einem fremdartigen Gefühl der Unsicherheit erfüllt , das
stundenlanges Nachdenken nicht hervorgerufen haben
würde. „Ein Augenblick vernichtet die Illusion des
ganzen früheren Lebens." (A. von Humboldt .) Tie
räthselhaften unterirdischen Geräusche, deren Schall be¬
sonders in Bergländern das Echo verstärkt, tragen zur
Beunruhigung bei. Es giebt zwar große Erdbeben ohne
alles Erdgeräusch; die Regel ist aber, daß die Er-
ichütterung von unterirdischem Grollen und Donnern
begleitet wird. Auch die Thiere schrecken beim Erd¬
beben zusammen, besonders Hunde und Schweine zeigen
ängstliche Unruhe. Schon bei einem leichten Erdbeben
verstummt plötzlich der sonst lückenlose Sang der Cikaden.
In die beängstigende Stille klingt nur noch das »er"- .
nißvolle Rauschen der erschütterten Bäume , das
plötzlich ein unterirdisches Rollen wie die Fortpflcerln
fernen Kanonendonners unterbricht. Nicht selte-rü,.
stärken Stürme und Gewitter die Schrecken deEhsF
beben. Mitzopulos sagt in seiner Beschreibung des Erd- <
bebens von der jonischen Insel Zante im Jahre 1893,
bei dem furchtbare Gewitterregengüsse der zerstörenden
Erschütterung vom 21. Januar folgen: den Kampf der
oberirdischen Elemente begleiten die unterirdischen
Dämonen mit schrecklichem Getöse und wiederholten
Erdstößen. Jeder kann sich denken, was das unglückliche
Volk in dieser Nacht gelitten haben mutz.

Natürlich verstärkt die Verbindung mit vulkanischer



m^ 1rre' ner  ® einun S 5urückhalten , daß ich die Aufgabe einer
Verbesserung der Frauenbilduug in allen ihren Beziehungen —

J” ton * f 0* ausdrücklich — süx eine ganz außerordentlich
wichtige halte , und ich hoffe, diese Meinung zu hegen, künftig
-auch als Beamter (Beifall ) berufen und berechtigt zu fsta , Ich
loiu auch gleich sagen , weshalb ich diesen Standpunkt einnehme.
Nicht deswegen , weil ich in der Verbreitung des Wissens an sich
ein Remedium und .Heilmittel für alle Schäden in der Welt

3ch stehe persönlich so, daß das Wissen für mich wesent¬
liche Gestalt erst gewinnt durch das Können,  und daß alles
wiffenschaftlichc Streben nicht in dem Sinne einer reinen Oppor¬
tunität , sondern in dem Sinne einer Ausbreitung unseres
Kulturlebens und Veredelung unserer eigenen Persönlichkeit
aufzufassen ist, daß also Wissen  zu einem Können  werden

ss"i die Bedeutung zu gewinnen , die man ihm beilegt.
Dann ist es noch ein anderer Grund . Ich bin der Meinung,
daß , je stärker sich die Kulturentwickelung in einem Volke zeigt,
# verbreiteter , je verzweigter die Aeußcrungen eines Kultur¬
lebens werden , es desto wichtiger ist, daß die Frauen , wie die
Vorsitzende sehr richtig in ihrer Ansprache bemerkte, als Träge¬
rinnen der künftigen Generationen an diesen Daseinsäußerungen
jeder richtigen Kultur Theil nehmen müssen. Es giebt eine große

,Zahl von Verhältnissen in unserem Lande und in unserem Volke,
für die ich mir eine gesunde Fortentwickelung gar nicht anders
vorstellen kann , als unter dem Zeichen eines Selbständigwerdens
des weiblichen Individuums , und das ist nur möglich/wenn es
auch die Bildungsmittel . als Machtmittel in die Hände be¬
kommt , die Wissen und Können geben. In diesem Sinne , meine
verehrten Damen , begrüße ich Sie von Herzen und wünsche
Ihnen viele Befriedigung und vollen Erfolg in Ihren hiesigen
Arbeiten . (Beifall .) Außerdem sprach Herr Bürgermeister
Iockmus,  sowie Frau S t e i n m a n n - Frciburg als erste
Vorsitzende des Vereins . Die Sitzungen brachten Verhand¬
lungen über die verschiedenen Anträge , die sich zum großen
Theil auf die Reform des Mädchcnschulwesens bezogen. Sub¬
ventionen wurden den Abtheilungen Berlin , Frankfurt . Königs,
berg und Stuttgart bewilligt , um die in diesen Städten vom
Verein gegründeten Mädchcngymnasien resp. Gymnasialtursen
zu weiterer Entwickelung zu verhelfen.

— Vom Wetter . Aus Sonnenberg.  15 . Mai,
wird uns geschrieben : Unser herrliches Thal mit seinen an¬
grenzenden Höhen bot heute Morgen das Bild einer echten

.Winterlandschaft . Uni 5 Uhr Früh zeigte das Thermometer
0 Grad an und eine Stunde später wirbelten die Schneeflocken
lustig zur Erde nieder , sodaß gar bald das liebliche Maiengrün
m weißem Gewände erschien. Welchen Schaden die Nachtfröste
an Himmelfahrt und den Tagen der „drei Eisheiligen " ange-
richtet haben , läßt sich noch immer nicht vollständig übersehen.
Das aber steht wohl heute schon fest: die prächtigen Obsternte-
Aussichten sind für dieses Jahr wieder zu Grabe gegangen.

— Telephonverkchr Berlin -Marseille . Die Tele¬
phonverbindung zwischen Deutschland und
Frankreich  hat soeben wieder eine besonders wichtige Er¬
weiterung  erfahren , indem die beiden Städte Marseille und
Grenoble zum direkten Sprechverkehr mit Berlin verbunden
wurden . Die Gebühr für ein gewöhnliches Gespräch bis zur
Dauer von 3 Minuten beträgt im Verkehr mit Marseille 6 Mk.
50 Pf ., im Verkehr mit Grenoble 5 Mk.

— Von einem Pseudo -Sergeanten erzählt die „W. Z."
Folgendes : Vor Kurzem meldete sich ein Sergeant Heine als
Quartiermacher bei dem Bürgermeister in L i c b e n s che i d
bei der Neukirch und machte bei den Bewohnern Quartier für
Offiziere , Mannschaften und Pferde , requirirte ferner Fuhr¬
werke zur Abholung des Offiziersgepäcks und ließ Heu für die
Militarpferde abwiegen . Nachdem er einen Tag „gut gelebt",
denn der Quartiermacher hatte sich auf Kosten der Gemeinde
emquartieren lassen, verduftete er wieder . Jedoch nur von allzu
kurzer Dauer war für den -Betreffenden das billige Leben, denn
schon bald wurde der Herr Sergeant , welcher in Civil war , in
Rabenstein , wo er dieselben Manöver ausführen wollte , verhaftet
und pach Rennerod transportirt . Außer dem baaren Gelde von
4 Pfennigen führte er noch eine Anzahl Einquartierzettel
welche er mit Sergeant Heine unterschrieben hatte , bei sich.

— Kleine Notizen . Die L u x e m b u r g e r st r a ß c
zwischen der Herderstraße und dem Kaiser Friedrich -Ring wird
zwecks Neupflastcrung , die Y o r k st r a ß e von der Scharnhorst¬

straße bis zur Gneisenaustraßc zwecks Herstellung einer Waffer¬
und Gasleitung und die F r a n k e n st r a ß e von der Hellmund-
straße bis zum Bismarck -Ring und die W a l r a m st r a ß e
von der Bleichstraße bis zur Wellritzstraße weiden zwecks Neu-
cindeckung auf die Dauer der Arbeit für den Fuhrverkehr
polizeilich gesperrt . — Herr Leopold Wessel  und Frau feiern
am Dienstag , den 20 . c., daS Fest des 2 5 - jährigen Ehe¬
jubiläums.

Vereins -Nachrichten.
* Der Klub „Edelweiß"  unternimmt am zweiten

Pfingstfeiertage einen Familien -Ausflug nach Biebrich (Neue
Turnhalle ). Der Ausflug findet bei jeder Witterung statt.

00 Nied bei Höchst a. M ., 14 . Mai . Die Gewohnheit,
die Zimmerthür offen zu lassen, mußte eine in der Haupt¬
straße wohnende Frau mit einem schweren Schrecken büßen.
Als dieselbe nämlich gestern Abend das Schlafzimmer betrat,
bemerkte sie, daß ein Strolch unter dem Bett  sein
Nachtquartier aufgeschlagen hatte . Mit Hülfe ihres Mannes
und der Polizei gelang es, den Fremden nach dem Arrestlokal
zu befördern , wo er u. A. die Angabe machte, daß er sich habe
verstecken wollen , weil er von der Polizei wegen eines Mordes,
den er^an einem Förster verübt haben sollte, verfolgt werde . Als
der Strolch heute in das Amtsgerichtsgesängniß nach Höchst
gebracht werden sollte , ließ er sich auf ' der Höchster Chaussee
niederfallen und simulirte Krämpfe , was von dem zugezogenen
Arzt konstatirt wurde . Trotzdem ließ sich der Simulant auf
einem Karren in das hiesige Arrestlokal zurückbringen und erst
gegen Abend konnte er in das Amtsgerichtsgesängniß überge¬
führt werden . Daß der Strolch , welcher erst vor 10 Tagen
aus dem Zuchthause entlassen worden war , andere Absichten
hatte , als sich wegen des angeblichen Förstermordes zu ver¬
stecken, glaubt man allgemein . Darum Vorsicht und:
„Thür zu !"

(0 Griesheim a . M . , 14 . Mai . Der Aufsichtsrath
der chemischen Fabrik beabsichtigt ein Erinnerungs¬
zeichen an das Explosionsunglück  vom 26 . April
vorigen Jahres auf dem Friedhof zu errichten , und zwar durch
Errichtung eines Portals am Friedhöfe . Dasselbe soll in
griechischem Stile aus weißem Sandstein ausgeführt , gegen das
frühere Eingangsthor etwas zurückgesetzt und vor dem Eingang
mit steinernen Ruhebänken versehen werden . An der Innen¬
seite des Portals soll eine Broncetafel mit den Namen der Ver¬
unglückten angebracht werden . Die Gemeindcvertreter haben in
ihrer letzten Sitzung das Projekt gutgeheißen.

* Ans der Umgebung . Die in der Gemarkung Schier-
st e i n im Grorodergrund vor einiger Zeit entdeckte Quelle hat,
nach eingehender chemischer Untersuchung , nicht den Erwartungen
entsprochen , welche man in sie setzte, indem die mineralischen
Bestandtheile nur in ungenügender Menge darin enthalten sind.
— Herr Landwirth Wilhelm Seipel in S ch i e r st e i n hatte
das Unglück, von einer Leiter zu stürzen , zufolge dessen er sich
schwere Verletzungen am Kopfe zuzog. — Am 10 . Mai d. I/
hat die Wittwe Meuth in Würges,  die Mutter des Bürger¬
meisters Meuth , in Rüstigkeit ihr 91 . Lebensjahr vollendet . —
Der Betrieb auf der Kleinbahnstrecke B r a u b a ch- M i e h l e n
soll anfangs Juni eröffnet iocrden.

'S.
* Wie Madame Humbert die Leute hereinlegtc

erzählt eines ihrer Opfer im „Figaro ". Madame Humbert be-
schied in ihr Palais in der Avenue de la Grande Armee die,
welche auf die berühmte Erbschaft Geld leihen sollten , oder
von denen sie einen Aufschub in der Rückzahlung schon ge¬
borgter Summen verlangte . Nachdem sie sich in sehr geheimniß-
vollem Ton über die hundert Millionen und über die Ver¬
schlagenheit der Crawfords ausgelassen hatte , pflegte sie hinzu¬
zufügen : „Ich werde für Sie etwas thun , was ich noch nie für
Jemanden gethan habe , aber sprechen Sie um Gottes Willen
kein Wort davon . Wir werden Sie überzeugen !" Madame
Humbert entfernte sich sodann zum geheimnitzvollen Kassen¬
schrank und kam bald mit einem großen Packet in Leinwand¬
umschlag in den Händen zurück. Dies „Packet" war mit fünf

großen Siegeln versehen, die den Stempel der „Brüder Cratm
ford ", einen räthselhaften Minervakopf , zeigten , mit dem, wie
Madame Humbert versicherte, diese zwei Personen die Enve-
loppe vor zwei Wochen gesiegelt hatten . „Dank einem Kunst¬
stück und der Geschicklichkeit eines Arbeiters , der uns die Enve-
loppe präparirt hatte ", flüsterte Madame Humbert dem iünfe
tigen Gläubiger in die Ohren , der schon halb gewonnen war.
„können wir die Enveloppc öffnen , ohne an die Siegel zu
rühren . Die Crawfords werden es nicht bemerken. Für Sie
toerde ich es machen — aber still !" Und Madame Humbert
entfernte in der That drei Siegel , zog aus der großen Enve-
loppe einen Haufen Papiere heraus , und ich bemerkte dann
Folgendes mit eigenen Augen , und zwanzig Gläubiger haben
cs ebenso gesehen wie ich: In dem Packetc waren zunächst drei-
procentige franzäsischc Rentenbriefe . „Zählen Sie sie" , sagte
Madame Humbert . Ich zählte ; es waren für 687,660 Francs
Rentenbriese vom Januar 1896 . „Sie sehen", fuhr die Dame
fort , „687,660 Francs — die dreiprocentige Rente von 91
Millionen für das verflossene Quartal . Ucbrigens ist hier das
Eertifikat " — und dann zeigte Madame Humbert auf ein
Papier , welches den Haufen Werthpapiere bekleidete, es war
von zwei Anwälten unterzeichnet , die sehr vortheilhaft bekannt
waren , nämlich Parmenticr und Auzoux . Diese bescheinigten,
daß die Rentenbriefe , denen die Nummern angefügi waren , die
Vierteljahrsrente von 91 Millionen darstellten , und die von
Herrn Crawford in dreiprocentige Rentenbricfc umgewandelt
worden waren . Nachdem ich das gesehen, — wie konnte ich
noch zweifeln ? Es waren die Rentenbriefe , es waren die
Quartalscoupons von 91 Millionen , die Certifikate der beiden
Anwälte — , was konnte man mehr verlangen ? Ich war da¬
durch überzeugt . Ich borgte , und ich ließ mich auf Fristver»
längerung ein . Man nimmt jetzt an , daß Madame Humbert
mit ihrer Familie ein Schiff nach Argentinien bestiegen hak.
Zwischen Frankreich und Argentinien existirt kein Auslieferüngs-
vertrag . Durch den Zusammenbruch der Rente Biagsrc , der
vom Bruder der Madame Humbert gegründeten Versicherungs¬
anstalt , die nur dazu diente , um Madame Humbert neue
Gelder zu verschaffen , sollen 1200 kleine Kapitalisten ruinirt
sein.

* „Wie sich das Volk den Diktatur -Paragraphen
vorstellte ", darüber enthält der „Volksbote" einen überaus
lustigen Beitrag . Er erzählt : Als am Samstag die Nachricht
sich verbreitete , daß der Diktatur -Paragraph aufgehoben werde,
kaufte ein altes Mütterchen das betreffende Extrablatt . Sic
hatte wohl den Inhalt des Blattes gelesen, konnte sich aber
keinen Begriff von dem Diktatur -Paragraphen machen. Ein
Vorübergehender , an welchen sie sich wandte , gab ihr die Er¬
klärung , daß wir infolge dieser Aufhebung in Zukunft mehr
Freiheit haben werden . „Jo , jo", meinte sie, „ich glaub,
m e r h a n Freiheit genue , wenn mer bis 1 Uhr
morjes in de Wirthshieser sitze kann;  wenn mer
noch meh Freiheit bekumme, wäre mini Büewe gar nim heim
gehn !"

* Das grohc ® . Das „Jll . W . Extrabl ." erzählt das
folgende Geschichtchen: Der Schustermeister Anton Pelz hatte
drei Lehrlinge , von denen einer mit Vorliebe die Fortbildungs¬
schule schwänzte und dem Lehrer vorlog , der Meister halte ihn
ab. Dieser wurde daher ein Mal mit 6 K. und das andere Mal
mit 10 K. bestraft , weshalb er den Jungen entließ . Vorsichts¬
weise zeigte er dies schriftlich der Schuldirektion an und fügte
bei : „Ich halte mir nicht Lehrbuben , daß Sie mir das Geld
aus der Tasche stehlen." Das große „S " beim Wörtchen „Sie ",
bekanntlich sonst das Höflichkeits-Sie , wurde von der Direktion
als Unhöslichkeit ärgster Art aufgefaßt , und sie erstattete An¬
zeige. Meister Pelz hatte sich vor dem Richter des VIII . Be¬
zirks zu verantworten . Richter : „Bekennen Sie sich schuldig ?"
— Angeklagter : „Ich bitt ', meine Herren , was soll ich eigent¬
lich ang 'stellt haben ?" — Richter : Eine Amtsehrenbeleidigung !"
— Angeklagter (verblüfft ) : „Ja , wieso denn ? " — Richter:
„Der Direktion der Fortbildungsschule , also einer Behörde,
haben Sie vorgeworfen , daß sie Ihnen das Geld aus der Tasche
stiehlt !" — Angeklagter : „Ich ?" — Richter : „Da steht's
schwarz auf weiß !" — Angeklagter (nach Einsichtnahme der
Zuschrift ) : „Jeffas ! Das „Sie " sind ja die Lehrbuben ! Wegen
die verflixten Lehrbuben soll ich immer Straf ' zahlen ?" —
Richter : „Die Direktion hat das „Sie " auf sich bezogen. —

-echätigkeit diese Eindrücke um so mehr , als auch in dieser
Verbindung oft etwas Räthselhaftes liegt . Wenn auf
einen kräftigen Erdbevenstoß hin plötzlich die strom-
bolianrsche geräuschvolle Thätigkeit eines Kraters auf-
hört und die Fumaroleu in weitem Umkreis wie auf
Verabredung ihr Rauchen einstellen . ist der Eindruck des
Planmäßigen beängstigender als bei fortgesetzten Aus¬
brüchen . Obwohl das unwesentliche Begleitungser¬
scheinungen sind, so verstärken sie dennoch den Eindruck
der Erdbeben auf unseren Geist . Die weite Verbreitung
der meisten Erdbeben trägt dazu bei, Furcht zu erregen.
Man kann einem Vulkanausbruch , selbst einem nahenden
Sturm entfliehen , aber aus einem Erdbcbenqehiet giebt
es nicht so leicht eine Flucht . Zum Glück sind in eigent¬
lichen Erdbebcngebieten die unschädlichen Erschütterungen
so häufig , daß in Japan oder Peru eine schwache Er¬
schütterung kaum so viel Aufmerksamkeit erregt wie bei
uns ein Hagelwetter . Die verbreitete Meinung , es lägen
zwischen verheerenden Erdbeben immer einige ruhige
Jahrzehnte , wiegt die Geister in Sicherheit . Jeder
rechnet sich zu der Generation , die verschont bleibt . Die
Menschen überhören eben auch hier willig den Protest
der Natur gegen die Sicherheit , mit der sie ihre Werke
auf die nur scheinbar feste Erdrinde gründen.

Das Verhalten der Menschen gegenüber den Vulkan¬
ausbrüchen zeigt die stärksten Gegensätze von Ver¬
zweiflung und Unempfindlichkeit . Leopold von Buch hat
uns beschrieben, wie die Neapolitaner bei dem großen
Ausbruch von 1794 , da sie „sich nicht mehr auf festem
Boden , die Lust in Flammen erblickten und voll schreck¬
licher, nie gehörter Töne , von Furcht und Schrecken er¬
griffen , zu den Füßen der Heiligen und Kapellen und
Kirchen stürzten , nach Kreuzen und Bildern griffen und
heulend in wllder Verwirrung die Stadt durchzogen ."
Das ist die Wirkung in einer dichtbevölkerten Gegend,
wo ein einziger Ausbruch , wie jener , der Pompeji und
Herculaneum mit einer 10 Meter dicken Decke von nicht
mehr als haselnußgroßen Rapilli bedeckte, das Leben
und die Werke von Hunderttausenden und von Gene¬
rationen begräbt . Darum bleibt immer einer der er¬
greifendsten und größten Gegensätze das qualmende und

grollende Schicksal über der selbst in ihren Resten noch
lebensfreudigen Welt von Pompeji . In dünnbevölkerten
Gegenden können die Vulkanausbrüche niemals so viel
Schaden stiften wie in Ländern von der hohen Kultur-
Javas und Japans . Das ist mit ein Grund , weshalb
z. B . im Bismarck -Archipel die heftigen Ausbrüche , die
nicht selten sind, wenig Eindruck auf den Geist der Einge¬
borenen gemacht zu haben scheinen. „Das geringe Mit¬
gefühl der Kanaken verwindet den Verlust leicht, und
die Erscheinung selbst wird als das Produkt der besonders
Übeln Laune irgend eines bösen Geistes angesehen und
vergessen ." (I . Graf Pfeil .)

Vor dem Ausbruch wird die Gefahr des Vulkans
unterschätzt ; hat bann der Ausbruch begonnen , so wird
seine Bedeutung über alle Blaßen übertrieben . Das gilt
nicht bloß von der „öffentlichen Meinung ." Niemand
hatte vor dem Mai des Jahres 1883 an die furchtbare
Explosion des Krakatoa vor 203 Jahren gedacht ; als
aber die Fluthlveüe 40,000 Menschen weggefeqt ha-te
und die Westseite Javas 18 Stunden durch 'Aschenfall in
tiefe Nacht gehüllt war , glaubte man , Küste und Meeres¬
boden müßten tief verändert sein, und die mederländisch-
indische Regierung warnte die Schiffahrt vor möglichen
neuen Gefahren : aber im Ganzen tauchte dann das
Land doch wieder ebenso aus dem Dunkel hervor , wie es
vorher gewesen.

Äns Kunst und Leben.
* Die Pekinger astronomischen Instrumente sind,

wie der „Hann . Cour ." vernimmt , der Bildgießerei von Martin
und Piltzing -Berlin zur Wiederherstellung anvertraut . Die
Arbeit ist schwer und mühsam , da die einzelnen Werke in 20
bis 30 Stücke zertheilt sind. Vieles war zerbrochen und ver¬
bogen, man scheint beim Auseinandernehmen nur primitive
Werkzeuge benutzt zu haben . Einige Theile müssen ganz ersetzt
werden ; andere Stücke bedürfen der Nacharbeit . Glücklicher
Weise sind an Ort und Stelle große Aufnahmen gemacht wor¬
den, die nun bei der Zusammensetzung als bestes Hülfsmittel
dienen . Das Hauptinstrument , ein mächtiger Himmelglobus,
dessen Alter nach Jahrhunderten zählt , ist jetzt vollendet und

wird bis Mitte dieses Monats vor dem Orangeriegebäude des
Parkes von Sanssouci ausgestellt werden . Das wundervolle,
kostbare Broncewerk überrascht durch seine Größe , vor Allem
durch die eigenarnge künstlerische Arbeit , zu deren Herstellung
Jahrzehnte erforderlich waren . Das Ganze ruht auf einem
massiven , mit feinen Ornamenten gravirten Ringe , der einen
Durchmesser von dritthalb Metern besitzt und von einer kreuz¬
artigen Verbindung durchzogen wird ; außerdem trägt das Rad
drei starke Regulirungsschrauben , die mit Drachenornamenten
geziert sind. Auf dem unteren Ringe erheben sich vier kräftige
Konsolen von geschwungener Form mit gehörnten Dämonen¬
köpfen und stilisirtem Haar . Man sieht auf dem Globus Ein¬
drückê von Flintenkugeln , und an einer Stelle ist die Bronce
anscheinend von einem Granatsplitter ganz durchbrochen wor¬
den. Diese offene Stelle läßt sich nicht ausbessern.

I ) r . 1 . Was versprechen die Röntgenstrahlen in
der Heilkunde ? Die Vertreter der Medizin haben besonders
in den letzten Jahrzehnten entschiedene Fortschritte in der vor¬
sichtigen Beurtheilung neuer Verfahren zur Behandlung von
Krankheiten gemacht, und das bedeutet eine höchst wichtige That-
sache. Als die Elektricität sich allmählich den Eingang in alle
Zweige der Wissenschaft verschaffte, da erwartete man von ihr
auch in der .Heilkunde Wunderdinge , aber die Hoffnungen wur¬
den arg getäuscht , und bald sah sich einer der hervorragendsten
deutschen Nervenärzte zu der Aeußerung genöthigt , daß die An¬
wendung der Elektricität einen Kranken höchstens in geistiger
Beziehung günstig beeinflussen könnte, d. h. auf dem Wege der
Suggestion , indem er zu der neuen Behandlung vielleicht ein
besonderes Vertrauen zu fassen vermöchte. Die Elektrotherapie
schien einen neuen Aufschwung nehmen zu wollen , nachdem der
berühmte Pariser Physiologe D 'Arsonval nachgewiesen hatte,
daß Ströme von sehr hoher Spannkraft vom menschlichen
Körper ohne Schaden vertragen werden könnten . Wiederum
aber fiel die Prüfung bezüglich der Einwirkung starker elek¬
trischer Ströme auf die Besserung von Krankheiten ungünstig
aus . So ist es denn gekommen, daß die Aerzte gegenwärtig der
Anwendung der Elektrizität ek Kefbegrllndetes Mißtrauen ent - ,
gegenbringen . Vielleicht ist es daher ein gutes Zeichen, das eben
mit der angedeuteten Entwickelung der ärztlichen Vorsicht Zu¬
sammenhängen mag , daß man von der medizinischen Anwen¬
dung der Röntgenstrahlen erst jetzt, nachdem fünf Jahre seit ihrer
Einführung verflossen sind, bestimmtere Urtheile hört . Mar^
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Angeklagter: »Ich bin ja nicht närrisch! Ich keim' die Direktion
garnicht. Die hat mir nix than, die kann ja nix für die Lehr¬
buben." — Richter: „Das „Sie" ist aber mit großem,,S " ge¬
schrieben!" — Angeklagter: »Äh so! Was kann ich aber für
die Orthographie von meinem Oskar? — Richter: »Ja , wieso?"
— Angeklagter: „Ich hab's ja gar nicht g'schrieben! Mein
kleiner Sohn, der Oskar, hat's geschrieben, ich hab's diktirt,
aber nicht nachg'schaut." — Nach dieser drolligen Aufklärung
beschloß der Richter die Vertagung der Verhandlung, um den
kleinen Oskar vorzuladen und über das große S ihn zu ver¬
nehmen. _

Kleine Chronik.
In Stuttgart  wurde der Oberaufseher Hartmann

oon zwei gegen einander gehenden Rangirzügen auf dem inneren
Bahnhof überfahren.  Arme und Füße wurden ihm ab¬
geschnitten, sodaß er unmittelbar nach Verbringung in das
Spital verschied. Der Anprall der beiden Lokomotiven machte
die Nachbarhäuser erzittern. Ein weiterer Bediensteter wurde
ebenfalls von der Maschine erfaßt und im Gesicht verletzt, doch
scheint seine Verletzung nicht das Leben zu gefährden.

Der Wirth August Kirchen von Oberhausen  war auf
der I a gd in Holtwick(Kreis Borkeni. SB.). Als er durch ein
Gesträuch lief, blieb er mit dem Gewehr hängen; dieses entlud
sich, die Kugel ging dem Jager durch den Kopf und t öd t et e
ihn sofort.

Aus R hei n hes sen wird der „Köln. Volksztg." ge¬
meldet: Im Aufträge des Ministeriums werden durch die
Kreisämter in den hauptsächlichsten Weinorten die Weinberge
eben einer Besichtigung unterzogen, um den Schaden festzustellen,
den der F r o st verursacht hat. In einzelnen Gemeinden ist der
Schaden ein ganz enormer,  und wird solcher beispiels¬
weise in N i er stei n auf 500,000 Mk. geschätzt.

Aus M u n chen berichtet die „Allg. Ztg.": . 2 6,000
Meter Weißwürste  sind während der elftägigen Dauer
des Hofbräubockes  vertilgt worden, eine Riesenleistung,
die allgemeine Anerkennung finden dürfte, wenn man in Be¬
tracht zieht, daß dazu noch ungezählte Tausende von Radi,
Bretzen und sonstige Leckerbissen verzehrt wurden. Aus diesen
26,000 Metern Darm wurden 162,500 Stück Würste hergestellt
die, aneinander gereiht, die Länge vom Marienplatz nach dem
Starnbergersee erreichen würden.

Auf der Zeche„N or dster n" bei Bochum stießen zwei
Förderkörbe zusammen,  wobei 25 Personen verletz¬
wurden.

Der Schnelldampfer des Norddeutschen Lloyd „Kaiser
Wilhelm der Große" hat auf der letzten Reis- wieder seinen
eigenen Rekord geschlagen. Der Dampfer legte die Reise von
Cherbourg nach New-Pork in 5 Tagen und 17 Stunden zurück.
Die durchschnittliche Geschwindigkeit betrug 22,81 gegen 22,41
in der Stunde.

Beim Suchen eines verloren gegangenen Torpedos
machte der Taucher des Kriegsschiffes„Friedrich Karl" einen
eigenartigen Fund.  Er stieß auf ein Fahrzeug,  das mit
vollen Segeln, mit Steinen beladen, unten aus dem Meeres¬
grund aufrecht stand. Es war ein Schiff, das an der Stelle
hör 15 Jahren während eines Sturmes gesunken war.

Die deutsche Dampfschiffahrtsgesellschaft„Kosmos" thcilt
dem „Hamburgischen Korrespondenten" mit, daß ihr Dampfer
„Sakkarah"  auf der Heimreise nach Europa bei der Huam-
blin-Jnsel, etwa 200 Meilen südlich von Ancud (Chile), am
1. d. M. gcft r anbet  ist . Mannschaft und Reisende sind
gerettet. Der Dampfer „Abydos" wurde von Valparaiso zur
Hülfeleistung abgesandt.

Der Ballon „Pax ", der verunglückte, maß 2400 Raum¬
meter. Er wog mit dem Nachen über 300 Tonnen. Er hatte
zwei Petroleum-Dampfmaschinenvon 20 und 16 Pferdekräften.
'Heute herrscht nur eine Stimme darüber, daß das Unglück un¬
vermeidlich und bestimmt vorherzusehen war, da die Heizung
das SBafferstoffgas nothwendig anzünden mußte. Es ist nur
merkwürdig, daß die Fachmänner, die dies so genau wußten,
den armen Sevcro dennoch wochenlang seine Versuche fortsetzen
und seinen Aufstieg vorbereiten ließen, ohne ihn durch ein ein¬
ziges Wort zu warnen.

Nach einer Meldung der „Agenzia Stefanie" aus
Neapel ist der Vesuv  entgegen anders lautenden auswärts
verbreiteten Gerüchten vollkommen ruhig.

Frankreich exportirt  etwa sieben Mal so viel
Cognac,  als an echtem  produzirt wird. Also auch der
t hcu r e französische Cognac ist zum größten Theil Gemansch«.

Die Katastrophe in Westindien.
50,000 Menschen  sollen , nach den letzten Draht¬

meldungen aus Fort de France , umgekommen  sein,
weitere 50,000 sind heimathlos  und der Gefahr
des Hungertodes ausgesetzt, ivenn nicht die an verschiedenen an¬
deren Stellen aufgetretenen Krater sic gleichfalls noch ver¬
schütten. Von Fort de France sind mehrere Hülfstrupps narb
St . Pierre vorgedrungen. Als man sich der Stadt näherte,
war die See mit Schiffstrümmern und treibenden Leichen über¬
säet, die sich mehrten, je näher man an den Hafen herankam.
Weitere Leichen lagen auf den Kais. Augenscheinlich fand eine
allgemeine Flucht nach der See statt, als der Feuerregcn auf drc
unglückliche Stadt herabkom. Viele Leichen waren durch stürzen¬
des Gestein fürchterlich verstümmelt. Andere waren versengt,
und wieder andere offenbar durch Dünste vergiftet. Eins war
auffallend: Sämmtliche Leichen waren nackt. Die Bekleidung
der Neger ist allerdings zwar immer spärlich, aber man nimmt
an, daß die Leute die wenigen Kleidungsstücke, die sie anhatten,
abriffen, um ihre Gesichter vor der sengenden Hitze und dem
fallenden Feuer zu schützen. In ganz St . Pierre war kein
lebendes Wesen zu sehen. Zerfetzt und einsam lag es unter
einer Maste von Staub und Steinen da. Die hölzernen Ge¬
bäude sind vollständig zerstört; nur wenige Wände stehen noch.
Ueber der ganzen Scene breitete sich vom Vulkan aus w:e ein
Sargtuch 'eine Wolke von Rauch und Staub. Die Hitze der
immer noch rauchenden Trümmer war unerträglich. Man suchte
die Todten zusammen und verbrannte sie mit Hülfe von Holz
und Erdöl. Es war nöthig, die Leichen der Opfer schnell zu
beseitigen, weil die durch die Hitze beschleunigte Verwesung eine
Seuche zu veranlasten drohte. Eine Anzahl von Priestern ver¬
lasen an den flammenden Scheiterhaufen Gebete. . Das . Bild
war über alle Maßen feierlich und ergreifend. Kleine Kinder,
Frauen, Männer, in den Stellungen, wie sie der Tod ereilt hatte,
wurden auf die Scheiterhaufen getragen. Ihre brennenden
Körper verbreiteten einen fast krankmachenden Geruch. Das
Grollen des Berges in der Ferne klang fast wie ein Grablied
für die Todten, und das glühende Licht des Vulkans, welches
dann und wann die Finsterniß der Staubwolken durchbrach,
bildete eine geeignete Beerdigungsfackel. Eine genaue Unter-
suchung ergab, daß der Boden durch zahlreiche Einschnitte zer-
riffen war, und daß der ganze Distrikt eine neue Gestalt ange¬
nommen hat. Im nördlichen Theile der Insel haben sich neue
Thäler gebildet und die Erde ist in beständiger Bewegung. Die
Einwohner der ganzen Insel leben in panikartiger Furcht. Oie
Lebensmittel sind knapp und die Leiden sind außerordent¬
lich groß. $

Angesichts des s chrecklichen Unglücks , das die
Insel Martinique  betroffen hat, verdient eine Rede
besondere Beachtung, die der hochverdiente Geologe der Berliner
Hochschule Geheimer Bergrath Professor vr . B r a n co in der
Aula der Berliner Universität am 27. Januar d. I . bei der
Feier von Kaisersgeburtstag über „Wirkungen und Ursachen
der Erdbeben" gehalten hat. In schwungvoller Darstellung
schildert der berühmte Gelehrte die Wirkung heftiger Beben auf
die feste Erde, auf Flllste, auf das Meer, auf Gase der Tiefe,
auf Menschen und Thiere, auf die socialen Verhäliniffe und auf
das sittliche Empfinden. Er legt dann überaus anschaulich
die heute herrschende wissenschaftliche Auffassung über Ursachen
und Arten der Beben dar (Einsturzbeben, vulkanische, tektonische
Beben, Wirkungen von Sonne und Mond und von Cyklonen,
die Wirkung der Beben auf die Atmosphäre), und untersucht
dann in feinsinniger und weit blickender Erörterung die Frage
einer späteren Umgestaltung der heute herrschenden Anspannung.
Ein besonderes zeitiges Jntereffe bieten in dieser Rede seine
Mittheilungen über die gewaltigen Opfer einiger der bekanntesten
größeren Erdbeben. Dort heißt es: „Wenn in heißer Schlacht,
vom frühen Morgen bis zum späten Abend, Hunderttausend«
von Männern miteinander ringen, dann bringen sie es heute
allenfalls, auf beiden Seiten, zusammen auf 8000 bis 10,000
Tobte. Der letzte große Krieg, 1870/71, hat uns Deutschen
41,000 Todte gekostet, die gewaltsamen Todes starben. Elendes
Stümperwerk der Kinder gegenüber dem, was Allmutter Erde
leistet, wenn sie in heftiges Beben verfällt. In wenigen Sekun¬
den wird der feste Boden zerspalten, zertrümmert. Landgüter
werden fortgeschleudert, über andere geschoben, in andere hinein-
gepreßt. Die Berge stürzen in die Thäler, reißen die Dörfer
mit sich in die Tiefe. Volkreiche Städte sinken in den >Ltaub,
begraben Alles unter sich, was athmet. Das wild erregte Meer
verläßt sein Bett, es wirft sich tosend auf das feste Land und
wischt die Kllstenstädte von der Erde weg. In wenigen Sekun¬

den werden viele Tausende von Menschen und Thieren ertränkt,
erschlagen, lebendig begraben. In Südamerika, Caracas 1812.
Gründonnerstag, Nachmittags um 4 Uhr: Aus heiterem Himmel
ein plötzlicher Stoß — und alle Glocken der thürmereichen Stadt
beginnen anzuschlagen: Das Grabgeläute, das die Erde ihren
Kindern giebt. Doch kaum ertönt cs in den Lüften, da folgt
ein zweiter, gleich darauf ein dritter Stoß : Die Stadt ein
wüster Trümmerhaufen; 10,000 Menschen athmen nicht mehr.
In der Kaserne San Carlos stand ein Regiment Infanterie
bereit zur Prozession auszurücken. Bis auf einige wenige
Ueberlebende lag es im nächsten Augenblick zerschmettert unter
den Trümmern der Kaserne. Unter den zusammenbrechenden
Kirchen wurden 3000 bis 4000 Menschen begraben; die übrigen
wurden in ihren Häusern erschlagen. Und Alles binnen einer
halben Minute. Und Lissabon, im Jahre 1755: Erster No¬
vember, Allerscelentag, Vormittag um halb zehn Uhr, die Kirchen
dicht gedrängt voll Menschen. Ein strahlend blauer Himmel und
tiefer Frieden auf der schönen Erde. Da, plötzlich, unterirdisches
Gedonner; gleich darauf ein Stoß , so stark, daß viele Kirchen
und Häuser zusammenbrechen. Aus 300,000 Menschenkehlen
schrillt zum Himmel ein einziger, entsetzlicher Verzweiflungs¬
schrei. Ein dicker Staub entquillt der Stadt , die Sonne tief
verschleiernd. Die Straßen plötzlich unpassirbar durch die
vielen Trümmer. Nach zwei Minuten Pause ein. zweiter Stoß.
Nun wieder einige Minuten voller Ruhe. Jetzt ein dritter; und
von der Stadt, die damals 300,000 Seelen zählte, zwei Drittel
in Trümmern, 30,000 Menschen todt. Andere 30,000 begrub
das Beben in Calabrien 1783; 60,000 das auf Sicilien 1693;
und 100,000 Menschen das auf Japan 1703. In wemgen
Sekunden, höchstens Minuten, drei-, sechs-, auch zehnmal so viel
Opfer wie eine Riesenschlacht während des ganzen Tages heischt!
Wie ist so Ungeheuerliches möglich? Leicht erklärt es sich. Fast
jedem anderen Naturereignisse kann man entfliehen, vor ihm
Zuflucht suchen. Rettungslos dagegen verfällt der Mensch der
Erderschütterung, da sie aus heiterem Himmel und mit Blitzes¬
schnelle plötzlich über weite Strecken hereinbricht. _ Die Zahl der
Opfer aber hängt ganz davon ab, ob die Erschütterung des
Nachts, wo Alles in'dcn Häusern weilt, entsteht, oder des Tages,
wo, auf dem Lande wenigstens, Viele im Freien sind. . Sodann,
ob die Erschütterung des Sonntags eintritt, wo die Kirchen voll
von Menschen sind, und ob sie volkreiche Städte oder schwach
bevölkerte Gegenden trifft. Je mehr die Städte auf der Erde
sich bevölkern, desto verderbenbringender werden die Beben sich
gestalten. So geht die Größe des Verlustes an Menschenleben
und Besitz durchaus nicht immer Hand in Hand mit der Stärke
des Bebens."

Letzte Nachrichten.
wb. Görlitz , 15. Mai. Der Direktor  der hiesiger

Maschinenbauschule,  Stauer , ist verhaftet  wor¬
den. Der „Niederschles. Ztg." zufolge wird er der Unterschlag,
ung amtlicher Gelder beschuldigt._ '

Geschäftliches.

Hitz-Schirme, MVf3 ££r&
leonhart!Hitz, Fähe, gegr. im 36 Langgasse 36.

Die Margen-Airs gabe umfaßt 20 Seite « .
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

BerantworNich. r Redakteur kür den gelammten redaktionellenTdeiN C Rö tHerdt;
für die Anzeigenmid Reklamein tz. T or na n f Beide in Wiesbaden.

Truck und Vertag der Si. Schellenberg 'iche» HoüBnchdruckere, in Wiesbaden.

kann nunmehr wohl sagen, daß die Röntgcnstrahlen in dem
Gesichtskreis des.Arztes und Chirurgen eine der bedeutsamsten
Kräfte zu werden beginnen. Es scheint die Hoffnung zu be¬
stehen, daß diese Form der strahlenden Energie die Menschheit
nicht ähnliche Enttäuschungen erleben lasten wird wie die
Elektrizität. Der zersetzende Einfluß, den die Röntgenstrahlen
auf das normale Gewebe ausüben, bot die Grundlage für die
Vermuthung, daß eine ähnliche Wirkung auch in der Zerstörung
krankhafter Gewebe hervortreten werde. Nunmehr haben be¬
reits so viele Forscher nach dieser Richtung hin ermuthigende
Beobachtungen gemacht, daß man sehr wohl von einem festge¬
stellten Erfolg sprechen kann, wenn man sich allerdings auch
jetzt noch von übertriebenen Erwartungen wird zurückhalten
müsten. Das wird am sichersten geschehen, wenn die Aerzte
darauf achten und feststellen, welche Grenzen der Behandlung
mit Röntgenstrahlcn gezogen sind. vr . Coley hat in einem
Vortrag vor der Akademie der Medizin in New-Iork auf
deren eine hingewiesen. Nach seinen Erfahrungen ist die Be¬
handlung mit Röntgenstrahlen unnütz oder sogar gefährlich bei
schnellwachsenden Krebsgeschwülsten. Langsam wachsende bös¬
artige Geschwülste dagegen können durch die Bestrahlung in
vielen Fällen nicht nur an weiterem Wachsthum verhindert,
sondern sogar zur Einschrumpfung und schließlich zu völligem
Verschwinden gebracht werden. Es liegen Fälle vor, in denen
auf diesem Wege ein günstiges Ergebniß erzielt wurde, nach¬
dem eine Reihe von Operationen keine Heilung oder auch nur
Befferung zu geben vermocht hatte. Ein wohlthätiger Einfluß
ist sogar auf tiefsitzende Krebsgeschwülste durch Röntgenstrahlen
geübt worden. Die auffallendste Thatsache bei dieser Behand¬
lung ist di« Linderung der mit diesem bösartigen Leiden ver¬
bundenen Schmerzen. Bei einem Fall von sogenanntem Küraß-
Krebs, bei dem die Brust des Kranken derart bedrückt und be¬
engt war, daß der Zustand fast unerträglich geworden war,
wurde beinahe unmittelbar durch die Röntgenstrahlen eine Er¬
leichterung und sogar Beseitigung der Schmerzen erreicht. Bei
ganz weichen Krebsgeschwülsten der Brust, die das Gewicht jeder
Bekleidung zu einer Qual machten, lvurde diese ins Uebermatz

gesteigerte Empfindlichkeit ebenfalls beseitigt. Eine ähnlich-
günstige Wirkung ist sogar beim Magenkrebs beobachtet worden,
und in einigen Fällen dieser Krankheit wurde der Patient durch
die Behandlung wenigstens zeitweise in Stand gesetzt, eine er¬
heblich größere Menge von Nahrung zu sich zu nehmen. Da di-
Röntgentherapie immerhin noch in den Kinderschuhen steckt, so
sollte sie vorläufig nur bei schmerzhaftem und der Operation un¬
zugänglichem Krebs angewandt werden. Die besten Ergebnisse
sind zu erwarten, wenn bei Neuwucherungennach der Operation
die Geschwulst dicht an die Körperoberfläche herangetreten ist.
Bei Wucherungender Hautgewebe selbst ist es noch die Frage,
ob die Röntgenstrahlen dem Meffer des Chirurgen vorzuziehen
sind, jedoch wird sich die Ansicht der Aerztewelt wahrscheinlich
bald den ersteren zuneigen. Noch viel ist auf diesem Gebiet zu
lernen, aber die Hoffnung auf eine hervorragende Nützlichkeit
der Röntgenstrahlen in der Heilkunde ist bereits sehr gestiegen.

v . Paris , 13. Mai. Eine ebenso originelle wie anziehende
Darbietung der demnächst zu eröffnenden Ausstellung in Lille
wird der Presse - Pavillon  werden, in dem ein Ueberblick
über alle der Publikation dienenden Gegenständ« neueren und
älteren Datums gegeben werden soll. Da keine Platzgebühr zu
bezahlen ist, so wendet sich der Veranstalter dieser Sondcr-
ausstellung an alle Industriellen, Zeitungsverleger, Herausgeber.
Drucker und Sammler mit der Bitte, ihm Alles zur Verfügung
zu stellen, was für das Publikationswesen irgendwie von Be¬
deutung ist, wie Zeitungen, Kalender, Almanachs, Albums,
Adreßkartcn, Plakate, Kataloge, Druckplatten, Etiketten rc
Sammler, welche Stücke von vor 50 und 100 Jahren besitzen,
werden besonders ersucht, sie zu dem angegebenen Zwecke einzu¬
senden. In dem Pavillon hat die Ausstellungsverwaltung einen
Redaktionsraum eingerichtet, der sämmtlichen Journalisten, die
nach Lille kommen werden, zur Disposition steht. Man geht
ferner mit der Absicht um, in Verbindung mit dieser Preste-
Abtheilung eine Konkurrenz für Zeichnungen auszuschreiben,
welche natürlich einen weiteren Anziehungspunkt bilden würde
Näheres ist bei dem Direktor der Aktiengesellschaft„Expreß",
Mr. Coste-Pizot, 32 Rue Lepelletier in Lille, zu erfahren.

Uom KLchertrjch.
* „Die Spinne ". Roman aus der Ostmark. Von

AlbertL i epe. Berlin 0 . 19, Verlag von Fr. Zilleffen. Preis
3 Mk. Der Roman „Die Spinne" behandelt den gegenwärtig
so heiß entbrannten Kampf zwischen Polenthum und Deutsch¬
thum in der Ostmark unseres Vaterlandes. Er beruht auf
sorgfältigen zeitgeschichtlichen Studien und zeigt, mit welchem
Fanatismus und welcher List das Polenthum seine Fäden
'spinnt, um das Deutschthum zu umgarnen und zu erstickem
Der Roman, in dem auf polnischer Seite der Priester von
Lokjetei die Hauptrolle spielt, verdient die angelegentlichste Be¬
achtung aller deutsch-nationalen Kreise, überhaupt aller, die nicht
wollen, daß die seit einem Jahrhundert mit so großer Sorgfalt
Seitens der preußischen Staatsregierung gepflegte Ostmark der
deutschen Kultur und dem deutschen Reich« wieder entrissen wird.

«Bibliothek des Rothen Kreuzes.  Heft 1
und 2. H y g i ei n i s che Plaudereien  von vr . Julian
M a r cu s e- Mannheim. Verlag „Das Rothe Kreuz", G. m.
b. H.,. Charlottenburg. Preis des Heftes 75 Pf. Die Bibliothek
des Rothen Kreuzes will ihren Lesern volksthümlichdargestellte
Lehren aus der Gesundheitspflege bieten. Der Mutter, der
Hausfrau sind sie vor Allen gewidmet. Heft 1 und Heft 2
bringen Hygieinische Plaudereien aus der Kinderstube, aus Haus
und Hof von Marcuse-Mannheim. In klarer, gemeinverständ¬
licher Schilderung, der doch eine wissenschaftliche Auffassung
zu Grunde liegt, sind die wichtigsten Fragen der Gesundheits¬
lehre und gerade diejenigen Gebiete behandelt, denen der Laie
das meiste Jntereffe entgegenbringt. Der Laie, der nicht kritisch
zu prüfen vermag, wird den Heften noch ein besonderes Ver¬
trauen entgegen bringen ivegen des Geleitwortes, das eine
unserer ersten' medizinischen Autoritäten, Geheimrath Gerhardt-
Berlin der Bibliothek des Rothen Kreuzes mit auf den Weg
gegeben hat. Möchte Gerhardts Wunsch sich erfüllen, daß diese
Blätter beitragen mögen. „Unheil und Leiden zu verhüten, einen
kräftigen Nachwuchs heranzubilden und Vielen die Gesundheit
zu festigen». .
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l *ren «»i*cltos « antasrlinlilliiirli . Das Preussische
Rtaatsschuldbuch ist auch in dem Ende März d. J . abgelaufenen
Geschäftsjahre seitens der Besitzer von Schuldverschreibungen
der consolidirten Staatsanleihen lebhaft in Anspruch genommen
worden Oie Zahl der eingetragenen Conton betrug Ende März
1900: 26,1.02 über 1,385,316,900 Mk. Capital, 1901: 28,909 über
1,466,168.250 Mk. .Capital, sie ist bis Ende März 1902 auf 30,337
über 1.577,323,650 Mk. gestiegen. Von diesen Conton entfallen
86̂2 pCt. auf Capitalien bis zu 50,000 Mk. und 13,8 pCt. auf
grSssere Capitalsanlagen. Für physische Personen waren Ende
März 1902: 18,372 Conten über 717,697,00(1Mk.. für juristische
Personen 5515 Conten über 584,669.850 Mk. eingetragen. Die
Zahl der Conten für Bevormundete oder in Pflegeschaft Stehende
beträgt 1901. Von den Zinsen Hessen sieb die Empfangs¬
berechtigten halbjährlich 17,666 Posten von der Staatssehulden-
Tilgungskasse in Berlin durch Werthbrief oder Postanweisung
direct zusenden, 5017 Posten wurden durch Gutschrift auf
Reichsbank-Giroconto berichtigt und 13,604 Posten wurden bei
den mit der Auszahlung betrauten königlichen Kassen und
Reichsbankanstalten abgehoben. Von den Conten-Tnhabern
wohnen 26,175 in Preussen, 3838 in anderen Staaten Deutsch¬
lands, 251 in den übrigen Staaten Europas, 14 in Asien, 16 in
Afrika und 43 in Amerika. Das Staatschuldbnch ist allen den¬
jenigen Besitzern Preussischer Consols zu empfehlen, für welche
diese Papiere eine dauernde Anlage bilden und welche Capital
und Zinsen gegen den Schaden unbedingt sichern wollen, der
ihnen, so lange ihr Recht von dem jeweiligen Besitze der
Schuldverschreibungen und Zinsscheine abhängig ist, durch
Diebstahl, Verbrennen oder sonstiges Abhandenkommen dieser
Effecten nicht selten entsteht. Laufende Verwaltungskosten
werden von den Conteninhabern nicht erhoben. Für jede Ein¬
schrift ist ein einmaliger Betrag von 25 Pf. für jede angefangenen
1000 Mk. des Capit-albetrages, über welchen verfügt wird
(mindestens 1 Mk.) zu zahlen. Die von der Hauptverwaltung
der Staatsschulden herausgegebenen „Amtlichen Nachrichten
über das Preussische Staatsschuldbuch“, welche über Zweck und
Einrichtung des Scbuldbuchs Genaueres enthalten, können durch
jode Buchhandlung oder direct von dem Verlage J . Guttenberg.
G. m. b. H., Berlin, für den Preis von 40 Pf. oder durch die
Post frei 45 Pf. bezogen werden.

Blffrsenrerorm . Die Arbeiten des Reichstages gehen
ihrem Ende entgegen und daher ist mit Sicherheit darauf zu
rechnen, dass die Börsenreform vertagt wird. Von manchen
Seiten wird sogar geltend gemacht, dass eine Vertagung der
Frage vielleicht noch nicht einmal so unerwünscht sei, da die
Einbringung der Vorlage bei den jetzigen zerfahrenen
parlamentarischen Zuständen vielleicht nicht zu dem ge¬
wünschten Erfolg führen könnte.

Kiar wirtliscliaftli <*lien F.ajfe . Nach und nach
kommen nun auch die. eigentlichen Finanzblätter zu der Ansicht,
die wir schon seit Monaten vertreten haben, dass die industrielle
und wirthschaftliche Krisis des vergangenen Jahres noch nicht
überwunden ist. Es schreibt z. B. der „Finanzherold“ : M»n hat
doch Anfangs die Folgen der Capitajs- und Handelskrisis zu
gering eingeschätzt und die Pessimisten haben Recht behalfen,
die vor dem zeitweisen Aufflackern des Geschäfts resp. der
Industrieeourse als die Folge einer künstlich erzeugten Stimmung
warnten. Thatsächlich hat sich die Industrie , wie die Berichte
über das abgelaufene Jahr beweisen, wenig gehoben und vorder¬
hand wird auch nur mifTloffnungen für die Zukunft gearbeitet.

Xiedcrrhcinisrlirllninpf ' ticliIrppsrhillTntirt «-
Gre«el !sc !iaf < SFaisseldorf , Die Hauptversammlung
genehmigte zunächst den Geschäftsbericht des Vorstandes, ferner
die mit 1,584,513 Mk. abschliessende Bilanz und die mit
806,( 69 Mk. balanzirende Gewinn- und Verlustrechnung. Dem
Vorstände und Aufsichtsrathe wurde Entlastung ertheilt. Der

Handelstheil des Wiesbadener Tagblatts.
Reingewinn  beträgt 75,068 Mk. (1. V. 49,691 Mk., also
25,377 Mk. mehr). Man hat beschlossen, ihn wie folgt zu ver¬
theilen : 5 % an die gesetzlich« Rücklage = 3753 Mk. (2084 Mk.),
an den Erneuerungsbestand 6800 Mk. (6650 Mk.), an den Unter-
stiitzungsbestand 3860 Mk. (—), Gewinnanteile an Vorstand
und Aufsichtsrath 12,969 Mk. (12,944 Mk.), 5 °/o Dividende
— 28,000 Mk. (wie i. V.), Vortrag auf neue Rechnung 17,185 Mk.
(1172 Mk.). Der Vorsitzende bezeichnete die Aussichten  für
das laufende Jahr als nicht günstig;  doch brauche die
Rheinschifffahrt nicht zu verzagen, da sie im Allgemeinen in
gesunder Lage sich befinde.

Mit » linnsolidiitrn  Alkaiiwerkc tl ' estrregeln
haben einen Reingewinn von Mk. 2,141,337 erzielt, woraus eine
Dividende von 4'/■, % auf die Pripritätsactien und von 16—17 °/o
auf die Stnmmactien und Mk. 32,20 auf jeden Genussschein vor¬
geschlagen werden. Ueber die Aussichten äussert sich der
Geschäftsbericht; „Die fernere Entwicklung des Geschäfts ist
zur Zeit schwer zu beurteilen . Aber seihst wenn es gelingt,
den Gesanimtabsatz an Kalirolisalzoij und Fabrikaten unter der
Wirkung einer zielbewussten Propaganda weiter zu entwickeln,
so ist eine Herabminderung unserer Production wahrscheinlich,
denn tatsächlich treten die 1901 den neuaufgenommenen sechs
Kaliwerken bewilligten Anteile erst im taufenden Jahre voll
in Erscheinung und ausserdem werden von Neuem in Förderung
kommende Unternehmen auszustatten sein. Nach den Vor¬
gängen der letzten Zeit ist aber leider auch nicht ausgeschlossen,
dass der Wettbewerb neuer Werke wegen zu weitgehender
Ansprüche nicht in die Bahnen friedlicher gemeinsamer Arbeit
geleitet werden kann.“

Hie Acficn - Uesellscliaft für chemische
Industrie in Rlieinnn hei Mannheim zahlt 7 °/o
Dividende gegen 7“'2°/o im Vorjahr.

Arheitercntlassnngrn in Oberschlesien . Aus
den oberschlesisohen Industriebezirken wird gemeldet, dass die
Depression, welche auf der oberschlesisohen Montanindustrie
lastet, Arbeiterentlassungen in grösserem Umfang auch in
anderen Industrien zur Folge hat . In der Gementindustrie
werden Arbeiter entlassen, weil die Bauthätigkeit daniederliegt,
die Cigarrenfflbriken entlassen Arbeiter, weil der Consura stockt.
Die Notblage wächst und es wird daher allgemein der Wunsch
laut, dass die Regierung so bald als irgend möglich die für
Schlesien vorgesehenen Eisenbahnbauten in Angriff nimmt.

Kur I. age «I r chemischen Industrie . Der
Handelsbericht für 1901 der Wcltfinna Gehe & Cie. in Dresden
stellt fest, dass an Chemikalien im Jahre 1901 für 14 Milk Mk.
mehr eingeführt und für 19 Mill. Mk. mehr ausgeführt worden
seien als im Vorjahr. Trotz der Zunahme des Verkehrs seien
die Ergebnisse des Jahres keineswegs befriedigend, weil die Er¬
höhung der Selbstkosten durch erhöhte Preise der Rohstoff, der
Kohlen und der Arbeitslöhne in den Verkaufspreisen nicht zum
Ausdruck gekommen seien. Von 121 chemischen Fabriken
(Actien-Gesellschaften) zahlten im Jahre 1900 19 gar keine
Dividende, 3 zahlten bis zu 2'h pCt ., 17 2*/a pCt. bis 5 pCt.,
14 5 pCt. bis 71': pCt., 22 7‘/?_pCt. bis 10 pCt., 28 10 pCt. bis
15 pCt. und*18 über 15 pCt. Dividende. Der Bericht meint, das
Jahr 1901 werde seinem Vorgänger hierin ziemlich gleich sein

»Clektricitäts - Gesellschaft vorm . Schuckcrt.
In neuester Zeit verlieren sich wieder Mittheilungen in die
Presse über Unterhandlungen der Sehuckert-Gesellschaft und der
Allgemeinen Elektricitäts -Gesellschaft. Es heisst, dass immer
noch nach einem Modus gesucht würde, der eine Annäherung
oder finanzielle Vereinbarung ermögliche. Wir sind der Ansicht,
dass es in absehbarer Zeit weder zum Einen noch zum Andern
kommt, denn weder die Nürnberger noch die Confinental-
Gosellschaft sind in der Lage, für das abgelaufene Jahr eine

Dividende vertheilen zu können und mit ziemlicher Sicherheit
kann gesagt werden, dass es auch für 1902 03 nichts giebt. Was
sollte die Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft veranlassen, eine
geradezu nothleidende Gesellschaft in’s Schlepptau zu nehmen.

Vereinigte Scliwclzerbahnen . In der letzten
Sitzung des Verwaltungsraths wurden u. A. felgende Anträge
angenommen: Am 1. Juli 1902 wird für jede Prioritätsactie
gegen Abgabe der Betrag von 534 Frs. bezahlt. Den Stamm¬
actionären wird freigestellt, entweder für je zwei Stammactien
eine Bundesbahn Obligation im Ncnnwertho von 1000 Frs. mit
Coupon über die vom 1. Juli 1902 an lautenden Zinsen zu be¬
ziehen oder den Erlös der nicht zum Umtausch gelangenden
Bundesbalmobligationen zu verlangen. Ausser den Bundesbahn¬
obligationen oder ihrem Erlös erhalten die Stammactionäre per
Actio am 1. Juli 1902 eine Baarentsehädigung von 23 Ers.

Ii <ixcmltnrgi *rlie I’ rincc -ilcnri - ilnltn . Aus dem
Geschäftsbericht pro 1901 ist noch zu erwähnen, dass in Folge
unvorhergesehener Umstände, unter Anderem der schlechten
Bodenverhältnisse an der Linie Luxemburg-Pettingen, die Bau¬
kosten dieser Linie die Voranschläge übersteigen werden, so zwar,
dass der Erlös aus der Ausgab" der 10,00> Obligationen, wozu
die Generalversammlung vom 9. März 1901 die Ermächtigung
ertlieilte, zur Deckung der Ausgaben nicht vollständig hinreichen
wird und der Verwaltungsrath somit für den Fehlbetrag ander¬
weitige Deckung wird suchen müssen. — Die Actien der
Prince-Henri-Bann gehören stets zu den Papieren, die starken
Schwankungen unterworfen sind. Auf die obigen Mittheilungen
des Geschäftsberichts sind dieselben wieder um einige Punkte
zurückgegangen.

Italienisches Finanzen . Die Staatseinnahmen blieben
im April um 3 Mill. Lire hinter den Einnahmen im gleichen
Monat des Vorjahrs zurück, überstiegen jedoch in den ersten
10 Monaten des laufenden Rechnungsjahres die Einnahmen in
derselben Periode des Vorjahrs um 13V, Millionen Mark.

Transvaal . Die seit neuester Zeit wieder etwa®
hoffnungsvoller lautenden Nachrichten über Friedensunter'
handlungen haben auf den Markt der Minenactiep belebend
gewirkt . Im Uebrigen hat die Minenindustrie einstweilen noch
mit dem Mangel an Arbeitskräften zu kämpfen, so dass mehrere
Gesellschaften bisher nicht in der Lage waren, den Betrieb in
dem Umfange aufzunehmen, der bereits seitens der Behörden
gestattet ist. Die Erwartung, dass Südafrika der Welt bald
wieder Beschäftigung geben wird, hält an. Man erinnert sich
auch, dass unsere Banken ihr Geld in Transvaal arbeiten lassen,
dass viele unserer Industriezweige von den dortigen Bestellungen
eine raschere Ueberwindungder jetzigen Depressionszeiterhoffen.
— Dies ist so ziemlich die allgemeine Auffassung, die man in den
Börsenkreisen hegt. Wir müssen dieselbe aber als eine ziemlich
kurzsichtige bezeichnen, bei der einzig der Wunsch der Vater
des Gedankens ist. Man bedenkt nicht, dass, wenn es zum
Frieden kommt, man ein unterdrücktes Volk vor sieh hat, dessen
Capitalkraft durch die lange Kriegszeit, die Verwüstungen der
manigfachsten Art, die der Krieg mit sieh gebracht hat , nur
noch eine ranz unbedeutende sein kann. Fehlte es den Buren
nicht an Geld, hätten sie den Krieg noch -lange fortgesetzt;
haben aber die Buren kein Geld, so können sie auch nicht bei
uns kaufen. Und schliesslich muss man auch bedenken, dass
die Engländer als Herren des Landes doch in erster Linie dafür
besorgt sein werden, ihre Erzeugnisse unterznbringen. — Man
darf also auch auf das Zustandekommen des Friedens keine
allzugrossen Erwartungen setzen. — Nach den neuesten Nach¬
richten ist man auch in Bezug auf die Friedensaussichten wieder
weniger zuversichtlich geworden, ja , es sind abermals Zweifel anf-
getaucht, ob die Buren thatsächlich so kampfesmüde und friedene¬
hedürftig sind, um anf die englischen Bedingungen einzugehen.

in massiv Gold von 5 M . an.
(üoldwaaren und Uhren

durch Ersparnis Hoher Ladenmiethe zu äußerst billigen Preisen.

Fritz Lehmann , Juwelier,
Langgasse 3 , 1 Stiege. — Kein Laden— Langgasse 3 , 1 Stiege.
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Große Gewinnchancen
bietet

bie Internationale Bank „ Kosmos ".
JebeS Looö ein unbedingt sicherer

Treffer garantirtk
Streng reell . Kein Schwindel.

22 Millionen
pelnnflen tu btit nächsten IN aufeinander-
solcende » garantirt staatlich con-
zessianirten Baarvcrloosungen zur
sicheren Vcrtheiliina und Auszahlung in

Treffer» von
500,000 , 300,000,

240,000 Mk u. s. w.
und muß in denselben

sofort jedes Loos mit einem sicheren
Treffer gezogen werden.

1. Juni große Hauptziehung.
Haupttreffer 240,6 (10, 120,000 Mk.u. f. w.
BetbeiltgiingSscheiii zn 10.—, 5 .— und
2.80 Mk. versendet unter Nnchnabme oder
Einsendung des Betrags der Vertreter der

Internationalen Bank
Oskar Kenner,

Gencal -Looseageiitiirgeschäft,
Obcrtborstrabe 21a, Eßlingen.

Den Nagel aut den Kopf

trjfft jeder , der statt werthloser
Hiaoliahmnttgeu nur das allein echte

I ifthifl’s Puddingpulver*
LluUiy ,mitd8iii Blckerjungen?
(D, R. P . A. No. 7402) verwendet , g

j, fieberall käuflich . •©
lltzjsiSL l-iebig, Hannover.^

Puadingpaiv .-Fabr . Dentsehl. £
«■r—!■ ■■>,»!■■ IH »I ■>■■■!IH . 05

Großer
WezeillieitS-

f.

Möbel!

Bitte die Fenster zu beachten!

Mädchen braune Schnür -Stiefel mit Absatz, Größe 25—26, pro Paar

Kinder braune Knopf -Stiefel mit Absatz, ächtrs Ziegenleder, „ „

Kleinere branne Sd,nür - und Knopf -Stiefel ohne Absatz „

Schwarze Gcms -Knopf - oder Schnür -Stiefel , leicht, „ „

Bitte die Fenster zu beachten!

. . 2 . 25 Mk.

. . 2 . 50 „

. . 1 . 45 „

1. 35

Für Damen.
Tamen -Lasting -Morgenschuhe mit Absatz, alle Größen, 36—42, pro Paar . .

Damen -Segeltuch -Schnürschuhe , braun, mit Lederbcsatzu. Absatz, „ „ . .

Damen -Lasting -Halbschuhe mit Lackricmen und Absatz „ „ . .

Damen -Lasting -Zngstiefel mit Absatz, sehr bcqncm, „ „ . .

Damen hochelegante braune Schnürstiefel , hoher tt. niedriger Absatz, pro Paar

Für Herren.
Herren i » Kalbleder- « . Chcvreaux -Halbschuhe, FabrikatS .Wolf, Einzelpaareä

Herren schwarze und braune Segeltuch -Schnürschnhe mit Lcderbesatzä

Herren braune Turnschuhe mit Gummisohlen und Gunimibesatz, 44 bis 47, ä

Hcrrcn-Hakeusticfel und Zugsticfel , neueste moderne eckige Form . . . . ä

Herren braune ächte Ziegenleder -Hareustiefel , erstes Fabrikat . ä

Fett&. Co.’s Schchmarenhaus
33 . Langgasse 33,

1 . 15 Mk.

1*95,,
o _
“ <♦oO ,,
9a . 7» ,»

r. 95 PP

.50 Mk.

.75 pp

.50 pp

»85 ff

.50 ff

Ecke Goldgasse. Pf p Ecke Goldgasse.
33 ,

»
«
B
. *© Betten,Kleiderschränke, Berti cow«, Tische,

Kommoden, Waschkommoden, Nachtschränk^
2 Sküblc, Spiegel, Borplatztoiletten, Büffet»,
d Divans, Polsterwaaren.

3t Anerkannt beste Bedienung.

- loh. Weigand& Co.,
- Wellritzstraste 20.

Dr.
Oetker ’s

Backpulver 10 Pf.
Vanillin-Zucker 10 Pf.
Pudding-Pulver 10 Pf.

Millionenfach bewährte
Rezepte gr.itis von den
besten Colonialwaaren- u.
Drogen - Geschäfen jeder
Stadt. F192

Vertreter:
Carl Dittmann.

Wiesbaden, Wilhelmstr. 4.

Fruchtmarmelade
Wer Pfund 30 Pf ., 10 Psund 2.50 Mk., 50 Pfund
10 Mk. 5679

Londitorei Adler,
_ Tannuestrsße 84.

von Gcdr. pxreyeisen,
lscn,30Pf.Etd ^etmevu Sachsenhaui

ä Flasche ohne Gla». Niederlage bei 5314
m . Be >«ipjgel . Friedrichstraße 50,

Ecke Schwalbachcrstraße.
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Bekanntmachung.
Donnerstag »den 22 . Mai d. I .»

Bormittags II Uhr» wollen die Erben
von Heinrich Martin Bnrck hier die
nnchbeschriebenen Immobilien in dem
Rathhanse hier, Zimmer No . SS,
Abtheilnng halber znm zweiten
Male freiwillig versteigern lassen:

1. Ein zweistöckiges Wohnhaus mit
Anbauten, Stallung und Scheune,
belegen an der Hcrrnmiihlgaste»
zwischen Karl Finger und Wilhelm Pfeil,
mit 2 ar 79 qm Hofraum und
Gebäudcfläche,

2. Lagerb. No. 2144 Wiese „Alten-
wciher" 2. Gewann, zwischen Philipp
Heinrich Mombergcr und Bernhard
Jacob Wittwe, mit 17 ar Flächen¬
gehalt,

3. Lagerb. No. 3408 Acker „Ochsen¬
stall" 1. Gewann, zwischen Heinrich
Hertz Wittwe und Karl Berger, mit
10 ar 48,25 qm,

4.  Lagerb. No. 3499 Acker „Hinter
dem Ochsenstall" 5. Gewann,
zwischen der Stadtgemeinde und Theodor
Boue, mit 36 ar 00,50 qm,

5. Lagerb. No. 5450 Acker „Schier¬
steinerberg" 6. Gewann, zwischen
Friede, und Heinrich Cron und Wilh
Jacob Heuß, mit 22 ar 20,50 qm,

6. Lagerb. No. 5793 Acker „Rad"
1. Gewann, zwischen Heinr. Daniel
Christ. Kraft Wittwe und dem Staats-
siskus, 10 ar 93 qm (hat 1 Nustbaum).

7. Lagerb. No. 5799 Acker „Rad"
1. Gewann, zwischen Joh. K. Ad
L. Stamm und W. A. Schmidt und
Consorten, mit 11 ar 61,50 qm (Hai
2 Obstbäume),

L. Lagerb. No. 6333 Acker „Wellritz"
1. Gewann, zwischen Ludwig Behrens
und dem Centralstudienfonds, mit
16 ar 65,75 qm,

L. Lagerb. No. 6387 Acker „Wellritz ".
4. Gewann, zwischen Wilhelm Kraft
und Philipp Schmidt Wittwe, mit
11 ar 59,75 qm (hat 15 Obstbäume),

10. Lagerb.No.8163 Ackcr„Bierftadter-
berg" 1. Gewann, zwischen Jacob
Balder und Heinrich Marlin Bnrck, mit
12 ar 99,75 qm,

11. Lagerb.No.8164 Acker „Bierstadter-
berg" 1. Gewann, zwischen Heinrich
Martin Burck und Heinrich Christian
Cron, mit 37 ar 71 qm,

12. Lagerb.Nv.8194 Acker „Bicrstadter-
berg" 2.Gewann, zwischen Fr.Wilhelm
Poths und Philipp Heinrich Schmidt
Elben, mit 14 ar 66,25 qm (hat
1 Nußbaum) und

13. Lagerb. No. 8270 Acker „Warte"
1. Gewann, zwischen Friedrich Bücher
und Philipp Hahn, mit 8 ar 04,25 qm
Flächengehalt. F292

Wiesbaden » den7. Mai 1902.
Der Oberbürgermeister.

_ Jn Vertr.: Körner.

Aecht ägyptische
Cigaretten

Harke Caravopoulo. Alexandrien,
„ Volterra, Cairo, eo36

empfiehlt in frischer directer Sendung

L. A. Mascke,
flilhelmstrasse 28 , Park-Hotel (Bristol) .

NL°MWörillg
in zarter fetter Waare »ers. d. Postfaß, ca. 40 «t.
4.- Mk. frei Postnachn . (M.-No. 3 .6863) F18

fwustav INI« i » . Häringssalzcrei,
_ Greifswald._

Kartoffeln , mapnum iionum, ar. Quantum,
bill. zu Df, Totzheimerstr, 69. Ciiitt Ier . 5322

3

Dr. med.W. P. IMsse's eledrostsMes Institut
zur Heilung von

Lungen ^Leiden.
Wilhelmstrasse 5. Wiesbaden. Wilhelmstrasse 5.

Leitender Arzt : Di *. Schubert . — Sprechstunden : Montag bis Samstag 4 —6 Uhr.
Neues , erprobtes Heilverfahren , vertreten auf dem internationalen medicinischen Congress zu Paris (1900) und dem
Tübercul ose -Congress zu London (1901). Ausschliessliche Verwendung der gänzlich gefahrlosen statischen
Electricität in bisher nie verwandten Mengen zu Durchströmungen und Inhalationen . Prospecte durch den

leitenden Arzt.

liuisenlieiin 780 m ü. d. M.
Sanatorium für Erkrankungen de * StoITWechsels , Vlatcendarm-
canals und Mervensystem *. — Diätkuren, Hydrotherapie, Electrotherapie etc.

Lungen- und Geisteskranke ausgeschlossen.
Ilr , Detcrmann und Br . van Oordt.

Großart . Aroma!
Luxns-

Tafcl-Bntter
Unerreichbare Feinheit!

Schlafzimmer-WriMungen,
einfach bis bodicleqant. i» modernstem Stil un!>
voizartcn, zu billifleu Preisen unter Garantie für
nur solideste Arbeit. 1™»

Ph. Seidel.

brr Voralpen-Dampfmolkerei Kempten im Allgäu , also von der kräuterreichsten Weide des ganze»
Jnlandr ; das denkbar exguisiieste Product seiner Art!

Mk. 1.30 pro Pfund , vom ftaft und in Packetcu.

Maisch'; Specialgeschäst, Marktftratze2Z.

iN.5Mger 16.
Zäfnergasse |

\Z\  4 -1 ^ « 16.
^ Krystatl. JlnijrUnn , Ztelngut , Majolika etc

Mröszte Auswahl in jeder Preislage.

899

Pl ^ ärztlich empfohlen,
die */t Fl . Vlk . 1.35 . S .— 3 .35 . 3 .5 « . . 1.—, 5—

die ‘/s FI . Tili . 1 _ l»i* Vlk . 3 .3« .

-gründet Liqueure , Spirituosen , Punsche,
von̂ 18H  Fruchtsäfte , Sildweine

iüPetarsJftuE
C öIn,

empfiehlt 16796

Wilhelm Krieger,
(»octlicstravse 3.

Znm Creme -Stärken
von

Gardinen, Spitzen, Decke«
cmpfcble meineKreme-Tmctar.

Dieselbe giebt die schönste, haltbarste Farbe bei
einfachster Anwendung. 3949

Oranien-vrogmêLLL?
Telefon 2438.

Topf-ii.Gartengewäciise.
Hanptbestandtlielle patenlirt.

In Packeten zu haben bei:
R . Fnrtzelil,
TTlieod . Wamauth,
A.  VBoIlntl . .
'Willy ßraefe ._ P931

Ein- und zmcitd. Kleider- und Küchenschränte»,
Kommode, Wasdikommode. Bettstellen, Brandkiste,
Verticow, alle Arten Tische, Kuchenbretter, Küchen-,
nnhle, Anrichte zu vcrkauscn Schachtstrabe 25 bei

Hii '661  VON lloi' Planta
Verkauf ohne Zwischenhandel

Millionen Consumentei?
durch

im directen Verkehr mit den Consiimenten.
Verhaufslliialen in

. « , l .anegasse itl , llarktstrnss )' 13 . Hirchsasse
I! , Wellrilzutrasse 31 , Kerostrasse M.

0

Pariser Original -Modelle,
Toques, Capotes, runde Hüte, Reisehute, ungarnirte Hüte, Matelots

Schleier . Blumen , Federn , Feder - und Oiiftonboas . «
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Kirchgasse 46. HäOlbUTyCr EliyrQS ' Läpf . Kirchgasse 46.

S . Blumenthal & Comp.

Samen-

STRUMPFE. -

DAMEN-HEMDEN 5sä 1.52
— - - - - - - - -  Stickerei - Volant

DAMEN-HOSEN.n 1.5
DAMEN-HEMDENE”£SI ; 1.” DAMEN-HOSEN 3.S
DAMEN-HEMDEN Si £ I.6»? DAMEN-HOSEN r-  1.22
DAMEN-HEMDEN ZSr 2 so

Pass », starkfädiger Cretonne , " * ^ lc'

DAMEN NACHTHEMDENo ßo
■ Mir,

135 cm lang , mit Feston -Besatz , guter Cretonne

DAMEN-HEMDEN ? 40
Passe , leinfädige Waare , ™

- SOCKEN. -

DAMEN NACHTHEMDENqso
Wb  Mk.

135 cm lang , m. breiter Stickerei , kräftiger Cretonne

- HANDSCHUHE. -
SCHWARZE

DAMENSTRÜMPFE
Baumw ., engl , lang,

Paar 100,85,75,55 , 35 Pf-

Baumw ., deutsch lang,

Paar 135,100,80 , 55 45 pf -

BUNTE
DAMENSTRÜMPFE

engl , lang,

Ringel -Strümpfe

Paar 120, ICO,90,70 , 35 Pf.

KINDER¬
STRÜMPFE.

HERRENSOCKEN,
Mncco,

Paar 65, 50, 45, 38, 25

SCHWEISSSOCKEN

Paar 115, 65, 40 pf -

Flor schwarz , Paar 10 0 PP

HERRENSOCKEN,
Baumw .,

schwarz gewebt,

Paar 55, ^ 5 Pf.

Hell und dunltel gestreift,

Paar 120, 100, 90, ßö Pf.

FLEUR DE FRANCE,
2 D.-Knöpfe,

in allen Farben,

Paar 115, 70. 60, 50 PO

LEINEN,
2 Druck -Knöpfe,

8 60
in allen Farben , Paar | . Mk.

STOFF¬
HANDSCHUHE,

2 u. 3 D.-Knöpfe , in all . Farben

Paar 70, 60, 50, 45, 35 P*

GLACE¬
HANDSCHUHE,

3 Knopf , in allen Farben

[ 50
Paar 2.50, 2.25, 1.75, J,

Balkonkästen n . Basen
werden geschmcirfnoll»nd billigst bepflanzt in der
Gärtnere : b. » n -»,« Schierstciuerstr . 18a,
oberb, der .•imiRinninim ’idicu Stiftung . 5958

Si .cv -.MiKr •

Ä , Versteigerung.
**' * *? 22 *> Öf c^ <*0 > den 23 . d. M . , lind wenn uöthig Samstag , den

X!diar 1302 , Morgens von 0 Uhr und Mittags von 3 Uhr an , wird z» Mainz in der
Minr'iü>mno°en' ,.m>̂ "k "? ^ " dige Hotel -Einrichtung , und zwar 30 vollfländige wst neue Zimmer-
Sfc SRnmiS ! bf' 5 fe  Reicrvebeitcn das acwmntte Wirtbschafts -Jnpeniar mit Weißzena , Gläser,
ftrnert ^Fin ^ Kpir qroßere Partdie „ iascbeu - und Faßweine öffentlich gegen Baar ver-
steigert. Ein —heil kann aus freier Hand verkauft werden . (Jns .-No .39413) F36

Laiina , Gerichtsvollzieher zir Mainz^

Limburger
Käse » großartig schön, ganz faul,

38 Pf.
Hochfeine Süßrahm -Tafelbutter 1. 20.

Spezialgesch . Marktstr . 23.

Mittagstisch,
fern bürgerl ., empi. uou 60 Pf . au Privat - Spcisc-
haus (auch außer dem Haufe) Frankcnftr . 3. 5775

5ür die pfingfttage empfehlen

ßebr . Kayser , Kaffee-Specialgefchäst
ihre beliebten

Mttagr -Mischungen
» Pfnnd 1.10 , 1.20 , 1.30 , 1.50 , alle übrigen Sorte » von 70 Pfennig an in bekannter Güte'

\ ferner: Thee, Choeolade , Cacuo, Biseuit.
X . Wiesbaden : Rheinstrahe 55 , Michelsberg 20 , Bahnhofstraße 5 . ^

Biebrich : Nnr Armcnruhstraße 10.
Schierstein : „ Maiuzerstraße bei Frau Ww ' HÜschek . -Q°7
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AioifS»i.ee i7. Oscar Michaelis, Telefon UTo. 3130.

speciaiität : Moselweine.

Mädchen
Kleider— Jackets Paletos Capes Blousen— Röcke

in reizenden Formen und Stoffen empfehlen in grossartiger Auswahl

Baum , vormalsW . Thomas,
Telephon 2236. Webergasse 6 , Ecke Kleine Burgstrasse. Telephon 2236.

4674

Schweizer Stickereien.
Von meiner Einkaufsreise aus St. Gallen zurück, empfehlo

Madapolamstickereien, Luxustaschentücher, Stoffeu. Stickereien
zu IBlousen . Bainen - und Hinder -Ulridern . IBntinees , Jupons II. s. w.,

auch viele B- artUiesiaclien in den neuesten Genres auf Seide, Zephir, Glanzmousseline, sowie
Bieste Stickereien zum Ausbessern von Wäsche.

Lager in Blousen, Kinder- Kleidchen , Jiipons u. s. w.
Anfertigung nach Masse ohne Preisaufschlag.

Eigenes Atelier im Hause. — Grösstes Lager am Platze.

W. Kussmaul aus st . Lallen, Rheinstrasse 37 , Äjffi.

M Ich habe die Praxis meines verstorbenen Onkels Dr . Erwein
^ übernommen und wohne in dessen Hause Fischthorplatz 13.
1 Mainz , 10. Mai 1902.

Or. med . Heinr . J&ssenann,
homöop . Arzt.

E Sprechstunden
an Wochentagen von 10—12, 2*/*—4 Uhr. (Nö.39391) F 36 D

Moselsprudel.
Kohlensaurer Mineralbrunnen Bellthal bei Loderna. d. Mosel.

H' iederlngc bei 5565

Otto Süsse , Schützenhofstrasse 13.
TFel. <55 «T.

Oesterreictiisctie Feinbäckerei
Carl Schwarte,

Friedriclistr . 37 . 5998
Telephon-Anschluss 263.

Kaiser -! ®an oram a.

« >c -3

•J=ß,  3
,5P eo
e2

Ausgestellt vom 11. bis 17. Mai:
ÜS’ J BBas Ampezzo * und
t3UU - 1110I . Cadore -T lial.

Eintritt 30 Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement.

Dr . ££ Fiel,
american dentist, BBalinlioTstrasse Bö.

Künstl. Zähne , Plomben etc.
Freundliche u. schonende Behandlung. 5621

Tennis -Rackets,
englisches und deutsches Fabrikat.

w
Hängematten

in grösster Auswahl.

Kaufhaus Führer,
Mirchgasse 48.

6962

Schulranzen !

Grösste Answalil . BSillig 'ate Preise.
offerirt als Specialität

A.  Eietsclserl , Faulbrunnenstvasse BO.
_ Reparaturen . 6001

Handschuhe
bei BCritz « treusdi . Kirchgasse 37. 5306

Eben eingetroffen ein kleiner Posten

hochfeiner Kin der kleider
weiss, in Pique und Wolle , gestickt , mit eleganten Kragen , Leinen gestickt , Zephyr mit reichem Entredeux und Bandbesatz,

von 4 bis 8 Mark,
nur so lange Vorrath reicht , - WZ

im

Wiesbaden,
Marktstrasse 10.

Grosses Lager
fertiger

Berliner Gonfections -Hans. Wiesbaden,
Marktstrasse 10.

H erren -An züge.
Elegante Neuheiten. Billige feste Preise vorgedruckt . Solidestes Fabrikat.

Anfertigung:
nach Maass. Ellenbogen- und

tdrl ITltMIlIlgJCM ®, Nengasse.(Teiepta«».24S!.)
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